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Von der Blaskapelle über 
den klassischen Chor bis  
hin zu einem Trio jenseits 
aller Genres: Die dies-
jährigen Preisträger des 
Bayerischen Musikpreises 

bieten eine außerordentliche Vielfalt. Bei der feierlichen 
Auszeichnung zeigten die Ensembles ein beeindrucken-
des Programm. Video unter:

INHALT
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„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu 
schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“  
Das ist der unverrückbare Grundstein des Artikels 1 unseres 
Grundgesetzes. Es ist zugleich ein Bekenntnis zu unserer 

historischen Verantwortung. Und es ist ein Auftrag an uns alle – ein Auftrag, der 
heute so aktuell ist wie vor 70 Jahren.

Das bedeutet, dass jeder von uns aktiv für Menschenwürde und Toleranz in allen 
Lebensbereichen eintreten soll. Und er bedeutet damit eine 
klare und unmissverständliche Stellungnahme gegen jede Form 
von extremistischen Bedrohungen und Zumutungen. 

Deshalb ist der Schulterschluss der Bayerischen Staatsregie-
rung, der Schulterschluss des Kultusministeriums mit anderen 
staatlichen und gesellschaftlichen Verantwortungsträgern im 
Bündnis für Toleranz nicht nur geboten. Er ist für uns eine 
Selbstverständlichkeit. 

Wir müssen uns mit aller Klarheit und mit großer Standfes-
tigkeit gegen jede Form von Extremismus wehren. Dazu gehört 
Prävention. Die Mittel des Kultusministeriums sind zualler-
erst die der Bildung und der Erziehung. Denn letztlich ist nur 
Bildung ein nachhaltig wirksames Mittel gegen jede Form von 
ideologischer Verblendung.

Es muss uns also darum gehen, dass unsere jungen Menschen 
zu reifen Persönlichkeiten heranwachsen, die bereit sind, Verant-
wortung zu übernehmen – Verantwortung für sich, für unsere 

Gesellschaft und für unsere freiheitlich-demokratische Grundordnung. 
Dabei spielt die Werteerziehung eine Schlüsselrolle. Sie ist Kern der Präventions-
arbeit gegen Extremismus. Das heißt für uns: Die Werte unserer Demokratie 

weiterzugeben an unsere jungen Menschen, sie fest zu verankern in ihren Köpfen 
und Herzen. 

Und es heißt auch: Mit genau derselben Energie „Stopp!“ zu sagen zu allem, was 
diese Werte, was die Menschenwürde gefährdet. Ich danke allen, die dazu in Bayern 
ihren Beitrag leisten!

Viel Spaß beim Lesen!

Ihr
Dr. Ludwig Spaenle
Bayerischer Staatsminister für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst

Toleranz leben!

Kultusminister  
Dr. Ludwig Spaenle
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Mehr Chancengerechtigkeit und eine bessere 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf: 
Künftig wird das Ganztagsangebot an 
Grundschulen ausgeweitet. Kultusminister 
Dr. Ludwig Spaenle erklärt den Ausbau im 
Video.  (bk)

Video unter:
www.km.bayern.de/
ganztagsausbau

Video-Tipp

Ausbau des Ganztagsangebots in Bayern

Ob Brasilien, Bulgarien, China, Indien, Polen, 
Rumänien, Russland, Serbien, Slowakei, Süd-

afrika, Tschechien, Türkei und Ungarn (reguläres 
Programm und Musikprogramm in Ungarn): 
Das bayerische Kultusministerium bietet mit dem 
Stipendienprogramm Botschafter Bayerns Schü-
lerinnen und Schülern im Alter zwischen 15 und 
18 Jahren einen Auslandsaufenthalt für die Dauer 
eines Schuljahres in 13 Ländern.

Die Stipendiaten leben bei einer Gastfamilie und 
gehen im Gastland zur Schule. Für musikalisch 
begabte Schüler wird im Rahmen dieses Stipen-
dienprogramms auch ein Platz mit Schwerpunkt 
Musik in Ungarn angeboten und in gleicher 
Weise gefördert.   (bk)

Jedes Kind bekommt die Zeit, die es braucht: Ab 
dem Schuljahr 2015/16 gibt es 37 weitere Grund-

schulen mit dem Schulprofil „Flexible Grundschule“.
Kinder an insgesamt 188 bayerischen Grundschulen 
können ab September 2015 die ersten beiden Jahr-
gangsstufen in einem, in zwei oder in drei Jahren 
durchlaufen. Zum kommenden Schuljahr 2015/16 
werden zusätzlich zu den 151 bereits bestehenden 
Profilschulen 37 weitere Grundschulen flexibel. 
„Mit einer flexibel organisierten Eingangsstufe wird 
die bayerische Grundschule jedem einzelnen Kind 
noch besser gerecht. Jedes Kind soll genau die Zeit 
bekommen, die es braucht, um sich die elementaren 
Kulturtechniken wie Lesen, Schreiben und Rechnen 
anzueignen. Das bietet ein solides Fundament für 
den weiteren schulischen Weg“, so 
Staatssekretär Georg Eisenreich.
Die Schulen erhalten je nach 
Situation vor 
Ort zusätzliche 
Lehrerwochen-
stunden, damit die nötige Diffe-
renzierung im Lernangebot für die 
Schüler ermöglicht werden kann. Die Lehrkräfte 
der neuen Schulen werden in Fortbildungen auf die 
Arbeit in den jahrgangsgemischten Klassen der Fle-
xiblen Grundschule intensiv vorbereitet. Erfahrene 
Lehrkräfte begleiten die Umsetzung des Konzepts.  
  (bk)

Ab ins Ausland!
Botschafter Bayerns 
vergibt Stipendien 
in die Welt

37 neue Flexible 
Grundschulen

Bewerbungsunterlagen unter: 
www.km.bayern.de/botschafter

Weitere Informationen:
www.km.bayern.de/flexible-grundschulen

 Georg 
Eisenreich
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bemerkt

Bald geht es für rund 1,5 Millionen bayerische 
Schülerinnen und Schüler in die großen 

Ferien. Zum Abschluss des Schuljahres 2014/2015 
bekommen sie ihr Jahreszeugnis. Kultusminister 
Dr. Ludwig Spaenle dankt den Schülern sowie 
den Eltern, Lehrkräften und Schulleitungen: „Bei 
meinen Schulbesuchen vor Ort konnte ich mich 
immer wieder davon überzeugen, dass die jungen 
Menschen an den Schulen in Bayern in diesem 
Schuljahr wieder viel Engagement gezeigt haben – 
im Unterricht oder in Projekten. Dafür danke ich 
herzlich den Lehrkräften und Schulleitungen in 
Bayern, die das in vertrauensvoller Zusammenar-
beit mit den Eltern ermöglicht haben.“

Schulberater unterstützen
Das Jahreszeugnis gibt Schülern und Eltern eine 
Rückmeldung über die schulischen Leistungen 
und bietet eine Möglichkeit, diese in Ruhe zu 
analysieren. Die meisten Kinder und Jugend-
lichen können mit ihren Leistungen sicher 
zufrieden sein. Sollte das Schuljahr nicht so 
verlaufen sein, wie Schüler oder ihre Eltern es 
sich gewünscht haben, stehen den Ratsuchen-
den alle Lehrkräfte, aber vor allem die für die 
Schule zuständigen Beratungslehrkräfte und 
Schulpsychologen sowie die Beratungsexper-
ten der staatlichen Schulberatungsstellen als 
Gesprächspartner zur Seite.  (bk)
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Zeugnisse!
Schulberatungsstellen helfen bei Problemen 

Alle wichtigen Infos und aktuellen Meldungen 
gibt es regelmäßig im kostenlosen Newsletter 
des bayerischen Kultusministeriums. 

Einfach anmelden unter:
www.km.bayern.de/newsletter

   Keine News mehr
verpassen - immer
                informiert!

Weitere Informationen unter:
www.schulberatung.bayern.de
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Warum Toleranz für unsere Kinder
wichtig ist – so erfahren Schüler 
ein respektvolles Miteinander

Erona ist Stipendiatin des Programms Talent im 
Land - Bayern (TiL), das Schülerinnen und Schü-
ler auf ihrem Bildungsweg unterstützt, damit sie 
die Hochschulreife erlangen können. Die meisten 
Stipendiatinnen und Stipendiaten von TiL haben 
eine Migrationsgeschichte. Entweder sie selbst oder 
ihre Eltern sind nicht in Deutschland geboren. Die 

Stipendiaten machen deutlich: Sie sind 
genauso ehrgeizig und erfolgreich wie 

andere Schüler. Und unser Land 
braucht sie. Sie 
können ihre viel-
fältigen Talente 

in die Gesellschaft einbringen und 
damit bereichern. 

Die Schulen ermutigen die Schüler, sich zu enga-
gieren. Damit sie dies gut leisten können, braucht 

es dort ein Klima der Toleranz. „Eine 
offene Atmosphäre in der Schule ist 
eine der wichtigsten 
Voraussetzungen, 
damit ein junger 
und wissbegieriger Geist sich entfalten 
kann“, erklärt Gentrit Fazlija, ebenfalls 
TiL-Stipendiat.

Was bedeutet „Toleranz“?
Toleranz bedeutet die Achtung gegenüber 

anderen Auffassungen, Meinungen und Einstel-
lungen. Einen Menschen zu achten, das heißt: 
Ich ärgere mich nicht über ihn, zum Beispiel 
weil er anders aussieht oder eine andere Mei-
nung vertritt. Durch diese Haltung fühlt der 
andere sich nicht abgelehnt, ich begegne ihm 
offen. Wir lernen einander kennen und sprechen 

Erona Tasholli

Gentrit Fazlija

„Jeder Mensch ist einzigartig, trotzdem atmen wir alle, wir schlafen, wir essen, 

wir reden, wir lernen … – wir Menschen auf der ganzen Welt haben so viel gemeinsam, 

das dürfen wir bei aller Einzigartigkeit nicht vergessen“, meint Erona Tasholli, 

Schülerin am Julius-Echter-Gymnasium im unterfränkischen Elsenfeld.

6 Schule & Wir  2 | 2015

TITEL





miteinander. So kann Sympathie und Verständnis 
entstehen. Am Ende vielleicht sogar Freundschaft. 
Toleranz ist also eine wichtige Grundlage. Für 
die Schule bedeutet das: „Mit der Haltung der 
Toleranz kann es uns gelingen, in einer kommu-
nikativen und weltoffenen Schule gemeinsam mit 
Freude zu lernen. Das wollen alle Mitglieder der 
Schulfamilie gleichermaßen. Toleranz 
ist aber kein Selbstläufer – sie muss 
immer wieder neu gedacht und 
gelebt werden“, erklärt Experte 
Georg Fleischmann. Er ist Regi-
onalbeauftragter für Demokratie 
und Toleranz in Mittelfranken. 
Also nur wenn jeder so akzeptiert 
wird, wie er ist, kann er sich wohlfühlen. Egal ob 
im Sportverein oder im Klassenzimmer. Ein gutes 
Verhältnis und Akzeptanz innerhalb der Klas-
sengemeinschaft sorgen dafür, dass jeder Schüler 
gerne in die Schule geht. Das ist die Basis dafür, 
dass man den Kopf frei hat, um sich im Unterricht 
zu konzentrieren und zu lernen. 

Sport verbindet
„Den FC Bayern München kennen die meisten 

Kinder und Jugendlichen, egal, woher sie kommen“, 
meint Gabi Rudnicki vom Museumspädagogi-
schen Zentrum (MPZ). Das MPZ und der FC Bay-
ern München greifen diese Fußball-Begeisterung 
in einem Projekt in der FC Bayern Erlebniswelt 
in München auf, um Toleranz und gegenseitiges 
Verständnis zu fördern. Staatssekretär Georg Eisen-
reich hat sich davon vor Ort überzeugt: „Ich freue 
mich, dass das MPZ und die FC Bayern Erlebnis-
welt dieses attraktive Programm entwickelt haben. 

Die Schülerinnen und Schüler finden hier über den 
Fußball Unterstützung für eine gelingende Integ-
ration.“ Die Museumspädagogin erklärt: „Über die 
Weltmeisterschaften oder die Top-Clubs können sie 
sich unterhalten und sich so näher kommen.“ 

„Mein Lieblingsspieler ist Franck Ribéry. Der ist 
aus Frankreich nach Deutschland gekommen und 

hat am Anfang bestimmt auch nicht alle seine 
Mitspieler verstanden, 
wenn sie Deutsch 
gesprochen haben. Und 

er ist Muslim wie ich“, erzählt der zehnjährige 
Ahmud, der erst seit Kurzem in Deutschland 

lebt. Die Bezugspunkte zur Lebenswelt der jungen 
Teilnehmer sind vielfältig. Sport ist international: 
Dies zeigen die Führungen, die das MPZ speziell 
für Kinder und Jugendliche aus Übergangsklassen 
entwickelt hat. Beim FC Bayern München, wie bei 
anderen Clubs, stehen Spieler aus ganz verschiede-
nen Nationen unter Vertrag, die oft auch schon in 
mehreren Ländern gelebt haben. 

Die Schüler lernen bei den Führungen nicht 
nur etwas über ihr neues Heimatland: geschicht-
liche Ereignisse, kulturelle Besonderheiten. „Fuß-
ball ist außerdem ein Mannschaftssport“, erklärt 
Gabi Rudnicki: „Werte wie Teamgeist, Fairplay 
und Toleranz sind hier besonders wichtig. Dies 
sollen die jungen Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer erfahren und es auf ihr Zusammenleben 
anwenden.“ 

Vielfalt als Erfolgsgarant
„In der Mannschaft des FC Bayern München 

sind Spieler aus ganz vielen verschiedenen Län-
dern, das ist genau wie in unserer Klasse“, stellt 
Lisa fest, die die neunte Klasse einer Münchner 
Realschule besucht. Die Schüler in Lisas Klasse 
stammen aus Italien, Iran, Polen, Türkei und 
Deutschland. Den Teilnehmern der Führun-
gen in der FC Bayern Erlebniswelt, die speziell 
für Mittel- und Realschulklassen gestaltet 
sind, wird bewusst, dass Vielfalt etwas völlig 
Normales ist und – wie im Falle des FC Bay-
ern München – auch zum Erfolg führt. Denn 
niemand könnte sich heute vorstellen, dass bei 
der erfolgreichsten deutschen Mannschaft nur 
Einheimische spielen. Der FC Bayern München 
wäre mit Sicherheit nicht konkurrenzfähig.Fo
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 Georg Fleischmann

Sport fördert die Toleranz: In der FC Bayern Erlebniswelt 
lernen die Schülerinnen und Schüler bei den Führungen 
des MPZ, wie wichtig Teamgeist und Fairplay sind
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     Die Regionalbeauftragten für 
Demokratie und Toleranz

„Unser Ziel ist es, den Wert der Toleranz in der 
Schule zu verbreiten, damit die Schulen immun 
gegen alle Spielarten der Diskriminierung sind“, 
so beschreibt Georg Fleischmann als Regional-
beauftragter seine Aufgabe. Solche Regionalbe-
auftragten gibt es an jeder Schulberatungsstelle, 
die gleichmäßig über ganz Bayern verteilt sind. 
Fleischmann, zuständig für die mittelfränkischen 
Schulen, erklärt: „Schüler, die Opfer von Diskri-
minierung sind oder Diskriminierung beobachten 
und deshalb Rat und Hilfe brauchen, können sich 
an uns Regionalbeauftragte wenden. Die Gesprä-
che bleiben absolut vertraulich und wir suchen 
gemeinsam nach einer Lösung.“ 

Weiterhin tragen sie mit Fortbildungen, Pro-
jekten, Informationsabenden, die sich an Lehrkräf-
te, Eltern oder auch Schülerinnen und Schüler 
wenden können, dazu bei, dass es an Schulen 
gar nicht erst zu Ausgrenzung oder Diskriminie-
rung kommt, sondern dass alle gut miteinander 

umgehen. „Toleranz ist wichtig, weil alle – Schüler 
genauso wie Lehrkräfte – gerne in die Schule gehen 
wollen“, betont Fleischmann. 

Bündnisse und Netzwerke
Schülerinnen und Schüler, die eine Aktion gegen 

Rechtsextremismus, Rassismus und für Toleranz 
planen, können sich auch wenden an das Bayerische 
Bündnis für Toleranz – Demokratie und Menschen-
würde schützen. Das Bündnis hat sich zum Ziel 
gesetzt, gesellschaftliche Akteure, die sich gegen 
Rechtsextremismus und Rassismus einsetzen, zu-
sammenzubringen. Martin Becher, Geschäftsführer 
des Bündnisses, hebt hervor, welche wichtige Rolle 
Schulen spielen: „Die Schule ist gerade im länd-
lichen Raum eine entscheidende Institution, die 
junge Menschen erreicht und dadurch für Toleranz 
werben kann.“ Das bestätigt auch eine repräsenta-
tive Umfrage: 71 Prozent der Befragten gaben an, 
dass Schulen einen großen Beitrag zur Schaffung 
einer toleranten Gesellschaft leisten können. Damit 
liegen die Bildungseinrichtungen auf dem ersten 
Platz, vor anderen Institutionen wie Medien oder 
Kirchen. Das Bayerische Bündnis für Toleranz 
unterstützt daher viele Aktionen für Toleranz, an 
denen Schüler beteiligt sind. 

Im Projekt „Schule ohne Rassismus – Schule 
mit Courage“ verpflichten sich Schülerinnen und 
Schüler an ihrer Schule aktiv gegen Diskriminie-
rung, insbesondere Rassismus, vorzugehen.

Zudem führen sie mindestens einmal pro Jahr 
ein Projekt gegen Diskriminierung durch. Mittler-
weile gehören in Bayern mehr als 300 Schulen al-
ler Schularten dem Netzwerk an. So werden über 
das ganze Land verteilt viele Aktionen angestoßen, 
die der Verbreitung von Toleranz dienen.

Farbe bekennen! Die Berglwaldschule Unterschleißheim 
setzte am Aktionstag „Mittelschulen sind bunt“ der 
SMV im Landkreis München ein Zeichen für Toleranz

Weiter auf Seite  11  

Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage

Das Netzwerk bietet Kindern und Jugend-

lichen die Möglichkeit, das Klima an ihrer 

Schule aktiv mitzugestalten, indem sie sich 

bewusst gegen jede Form von Diskrimi-

nierung, Mobbing und Gewalt wenden. 

Damit leistet das Projekt einen Beitrag zu 

einer friedfertigen und demokratischen 

Gesellschaft.

  www.schule-ohne-rassismus.org

Museumspädagogisches Zentrum (MPZ)

Vielfalt und Begegnung als Erfolgsgeheimnis 

und als etwas völlig Natürliches – diesen 

Ansatz verfolgen auch weitere Führungen 

des MPZ in Münchner Museen unter dem 

Motto „Vielfalt entdecken“. Sie zeigen, dass 

die bayerische Kultur nicht aus sich selbst 

heraus entstanden ist, sondern als Ergebnis 

vielfältiger internationaler Einflüsse. 

  www.mpz.bayern.de

Bundespolizei

Videos zum Wettbewerb „Tolerant und cou-

ragiert gegen Fremdenfeindlichkeit“ 

der Bundespolizei:

  www.youtube.com/channel/

UCj0b6xh8JjoLutVJqGSlqWA

8 Schule & Wir  2 | 2015
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Was bedeutet Toleranz für Sie und Ihren 
Glauben?
Toleranz hat eine ganz zentrale Bedeutung für meinen 
Glauben. Mit Toleranz verbinde ich die Achtung 
vor der Würde des Menschen. Jeder Mensch ist 
geschaffen zum Bilde Gottes – so sagt es die biblische 
Schöpfungsgeschichte. Ein Mensch kann anders sein. 
Ein Mensch kann vielleicht sogar nerven. Aber die 
Menschenwürde verliert er nie und deswegen verdient 
er die Achtung seiner Mitmenschen. Toleranz hört für 
mich da auf, wo die Menschenwürde missachtet wird. 
Dagegen muss man klare Flagge zeigen.

Warum sollte ein Mensch, der an Jesus 
Christus glaubt, tolerant sein?
Weil Jesus seinen Willen anderen nie mit Gewalt 
aufgezwungen hat. Er hat andere Menschen mit 
seiner Botschaft von der Liebe Gottes inspiriert und 
begeistert. Er hat sie mit Gleichnissen und Bildern 
verständlich gemacht. Er hat die Nächstenliebe 
gepredigt. Er hat die Barmherzigen, die Sanftmütigen, 
die Friedensstifter und die, die hungern und dürsten 
nach der Gerechtigkeit seliggepriesen. Das alles sind 
Haltungen, aus denen die Toleranz lebt. Sie stehen im 
Widerspruch zu jeder Form der Intoleranz. 

Weshalb ist eine tolerante Gesellschaft für uns 
in Bayern wichtig?
Es ist eine große Stärke der bayerischen Gesellschaft, 
dass in ihr ganz unterschiedliche Menschen friedlich 
zusammenleben können. Immer mehr Menschen in 
Bayern haben Eltern oder Vorfahren aus anderen Län-
dern. Oder sie sind vielleicht sogar selbst in anderen 
Ländern geboren. Sie bringen etwas in unsere bayeri-
sche Gesellschaft ein, was uns reicher macht. Es kann 
auch Punkte geben, an denen verschiedene Denkwel-
ten aufeinander prallen. Das ist zum Beispiel manch-
mal der Fall, wenn es um die Rolle von Mädchen und 
Frauen geht. Da muss man dann diskutieren, wie 
die für unsere Verfassung zentrale und auch aus der 

Sicht christlicher Ethik so wichtige 
Gleichberechtigung von Frauen und Männern ihren 
angemessenen Ausdruck finden kann.

Wieso wurde das bayerische Bündnis 
für Toleranz gegründet?
Das Bündnis wurde gegründet, um aktiv einzutreten 
für Toleranz, für Menschenwürde und für Demokra-
tie. Rassismus und Antisemitismus sind leider auch 
bei uns in Bayern nicht überwunden. Manchmal 
kommen sie aus der Mitte der Gesellschaft. Deswegen 
haben sich ganz unterschiedliche Organisationen und 
Institutionen der bayerischen Gesellschaft zu diesem 
Bündnis zusammengefunden, um rechtsextreme 
Ideologien, die Intoleranz zum Programm machen, 
auch aus der Mitte der Gesellschaft heraus aktiv zu be-
kämpfen und deutlich zu machen, dass ein tolerantes 
Bayern ein viel lebenswerteres Bayern ist. 

Das Bündnis gibt es mittlerweile seit 10 Jahren. 
Wie fällt die bisherige Bilanz der Arbeit aus?
Es ist eine absolute Erfolgsbilanz. Mittlerweile hat das 
Bündnis 56 Mitglieder aus allen Bereichen der baye-
rischen Gesellschaft. Wir haben zahlreiche Aktionen 
gemacht – etwa eine Aktion mit dem Bayerischen 
Fußballverband, bei der an einem bestimmten Spiel-
tag auf vielen Sportplätzen Bayerns bei Einzug der 
Mannschaften Transparente gegen Rechtsextremis-
mus ausgerollt wurden und die Stadionsprecher eine 
Botschaft gegen Intoleranz vorgelesen haben. Überall 
in Bayern, wo Neonazis Fuß zu fassen versuchen, 
bilden sich breite Bündnisse dagegen, oft unterstützt 
durch unser Bayerisches Bündnis für Toleranz. Wir 
fördern auch Aussteigerprojekte. Jeder Jugendliche, 
der in die Fänge von rechtsextremen Gruppen gefallen 
ist, soll wissen: Es gibt einen Weg heraus.   (jf)

Heinrich Bedford-Strohm, 
geboren am 30. März 1960 in Memmingen, ist seit 2011 Landes-
bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern und seit 2014 
Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche in Deutschland. 

            „Jesus hat die 
 Nächstenliebe gepredigt“

Weitere Informationen:
www.bayerisches-buendnis-fuer-toleranz.de

92 | 2015 Schule & Wir

 > INTERVIEW TITEL



Die Zahl der Kinder, die im schulpflichtigen Alter und ohne 
ausreichende Deutsch-Kenntnisse nach Bayern kommen, 

nimmt seit einiger Zeit stark zu. Es ist ein wesentliches Ziel der 
bayerischen Bildungspolitik, diese Kinder optimal zu fördern 
und sie gut in das Bildungssystem zu integrieren. 

Das bayerische Kultusministerium hat 
verschiedene Möglichkeiten geschaffen, 
Flüchtlingskinder entsprechend ihren 
Bedürfnissen zu unterrichten und an 
die Regelklassen heranzuführen. Es gibt 
Vorkurse, Deutschförderkurse und Über-
gangsklassen. Eine weitere Möglichkeit ist 
die Einrichtung von Deutschförderklassen. 
Schule&Wir hat im Landkreis Neu-Ulm nachgefragt, welche Er-
fahrungen man dort mit den Deutschförderklassen gemacht hat. 

Makeda ist sieben Jahre alt und kam vor wenigen 
Monaten aus Eritrea nach Deutschland, Mesut ist in 
Neu-Ulm geboren und Ahmed ist mit seiner Familie 
aus Afghanistan geflüchtet. Sie gehen zusammen in eine 
Deutschförderklasse. Rund 500 Deutschförderklassen 
gibt es an den Grund- und Mittelschulen in Bayern. „Wir 
haben diese Klassen seit 2002, vor allem in der Grund-
schule, aber auch in der Mittelschule. Sie sind ein Erfolgs-
modell“, sagt Dr. Ansgar Batzner, Schulamtsdirektor in 
Neu-Ulm. Die Deutschförderklassen sorgen dafür, dass 

Schülerinnen und Schüler sprachlich 
gefördert werden und inhaltlich an das 

Niveau der Regel-
klasse anknüpfen 
können. 

So funktioniert das Modell: Schüler, 
die keine oder sehr geringe Deutsch-

kenntnisse haben, gehen in eine Regelklasse, 
werden aber für zehn bis zwölf Wochenstunden in Fächern 
wie Deutsch und z. B. Heimat- und Sachunterricht in einer 
eigenen Lerngruppe unterrichtet. Diese spezielle Förderung 
dauert meist ein Schuljahr, doch auch schon während des 
Schuljahres können die Schüler den Unterricht vollständig 
in der Stammklasse besuchen. 

Deutschförderklassen helfen!
Mehr Chancen für die Kinder 
dank Teamarbeit

„Die Kinder haben durch die Deutschförderklas-
sen bessere Schullaufbahnchancen. Die Lücke wird 
mit der Zeit immer geringer. Dazu sprechen wir uns 
im Team mit den Klassenlehrkräften über die Inhalte 
und die Progression ab“, stellt Helga Adam fest, die 

seit fast zehn Jahren in Deutsch-
förderklassen unterrichtet. Schon 
bei der Zusammensetzung der 

Deutschförderklassen ist die Zusammenarbeit wich-
tig: Die Lehrer kooperieren mit den Lehrkräften im 
Vorkurs, führen ein Sprachscreening durch, werten 
die Beobachtungen bei der Schuleinschreibung aus 
und sind in den ersten ein, zwei Wochen zu Schuljah-
resbeginn mit in der Regelklasse. 

„Mit einem klaren Konzept 
gelingt es, dass die Kinder lesen 
und schrei-
ben können 
und zugleich 
in Wortschatz und Grammatik 
kontinuierlich dazulernen“, so 
Brigitte Herde, Beraterin Migration 
im Schulamtsbezirk Neu-Ulm. „Dabei ist der neue 
LehrplanPLUS für Deutsch als Zweitsprache mit 
seinen Kompetenzerwartungen, Aufgabenbeispie-
len und Querverweisen eine echte Hilfe.“

Förderung und Integration
Im Landkreis Neu-Ulm besuchen Schüler wie 

Makeda, Mesut und Ahmed die Regelklasse. Sie 
werden zwar zusätzlich in ihrem Spracherwerb 
gefördert, haben aber zugleich ständigen Kontakt 
zu deutschsprachigen Schülern. So konnten sie 
schnell Freundschaften schließen. Damit erleichtern 
die Deutschförderklassen Kindern, die noch nicht 
ausreichend Deutsch sprechen, den Einstieg ins 
bayerische Schulsystem. Förderung und Integration 
sind auf diese Weise optimal verknüpft.     (jf)

Dr. Ansgar 
Batzner

Brigitte Herde

Helga Adam
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Aktionen und Initiativen an den Schulen
Institutionen, gesellschaftliche Bündnisse, 

staatliche Stellen, Netzwerke – sie alle helfen 
der Schulgemeinschaft dabei, Toleranz zu leben. 
Durch ihre Unterstützung entstehen an den 
Schulen viele Initiativen, bei denen mit Einsatz 
und Kreativität gegenseitiges Verständnis und 
Toleranz im Mittelpunkt stehen. Dies zeigt zum 
Beispiel eine Aktion, die die Schülermitverant-
wortung (SMV) an Mittelschulen im Land-
kreis München initiiert hat. Das Motto lautete 
„Mittelschulen sind bunt“. Jede Schule, die daran 
teilnahm, hat sich jeweils eine Farbe ausgesucht. 
Und wenn man dann alle teilnehmenden Mit-
telschulen betrachtete, ergab sich ein kunter-
buntes Bild. „Bei uns war das die Farbe Rot. Am 
Aktionstag sind wir alle mit roten Anziehsachen 
in die Schule gekommen, manche hatten eine 
rote Hose oder einen roten Pulli an. Damit haben 
wir uns dann auf dem Pausenhof aufgestellt 
und Fotos gemacht“, erzählt Lisa Jahns, 
Schülersprecherin der Mittelschule 
Oberhaching.  
Die Lehrkräfte 
und die weiteren 
Mitarbeiter an den Schulen unterstütz-
ten die Aktion. So wurde deutlich, dass 
alle an der Schule zusammenhalten und eine 
Einheit bilden, dass niemand ausgegrenzt wird. 
„Wir haben ein Zeichen für Toleranz gesetzt und 
hoffen, dass wir damit viel bewirken können“, 
fasst Lisa zusammen. 

Szenenwechsel: Auf dem Schulhof verspotten 
Mädchen eine neue Mitschülerin mit Kopftuch: 
„Was bist denn du für eine?“ Die Schülerinnen 
und Schüler der Herzog-Tassilo-Realschule 
Erding haben für den Videowettbewerb Tolerant 
und couragiert gegen Fremdenfeindlichkeit, den 
die Bundespolizei ins Leben gerufen hat, einen 
Film gedreht, der diese Szene auf dem Schulhof 
zeigt. Aber die Filmhandlung wird unterbrochen. 
Mit einem Schild machen die Schüler deutlich, 
dass dies kein akzeptables Verhalten ist: „So 
nicht!“ Ein Junge schiebt die Schauspielerinnen 
wieder auf ihre Anfangsposition. Nun beginnt die 
Szene noch einmal von vorne. Die Schülerinnen 
gehen auf die Neue zu, heißen sie an der Schule 
willkommen und bieten ihre Hilfe an: „Dürfen 
wir dir deine neue Schule zeigen? Können wir 
dich ein bisschen herumführen?“ Mit diesem 

Kurzfilm, der beim Wettbewerb den ersten 
Preis gewann, zeigen die Realschüler auf ein-
fache und überzeugende Weise, wie tolerantes 
Miteinander funktionieren kann.

Den Alltag von Flüchtlingen aufhellen
Engagement für Toleranz macht Spaß: 

Das zeigt auch eine Initiative der Schüler des 
Melanchthon-Gymnasiums in Nürnberg. 
Sie besuchen seit kurzem regelmäßig junge 
Flüchtlinge aus Afghanistan, Somalia, Syrien 
und anderen Ländern und verbringen Zeit 
mit ihnen. Die Kommunikation zwischen den 
Jugendlichen ist nicht immer leicht, da die 
Flüchtlingskinder oft nur wenig Deutsch oder 
Englisch sprechen. „Wir verständigen uns mit 
Händen und Füßen“, erzählt Jannick Prei-
wisch, der Schülersprecher des Melanchthon-
Gymnasiums. „Unser Ziel ist es, die huma-
nistischen Werte unserer Schule zu leben. Für 

uns steht fest, dass es die Pflicht eines 
jeden Menschen ist, anderen Menschen 
zu helfen, denen es schlechter geht. 
Deshalb versuchen wir, so gut wie 
möglich zu helfen und den Alltag der 
jugendlichen Flüchtlinge aufzuhellen“, 

erklärt Jannick. 

Die Jugendlichen spielen deshalb zusammen 
Fußball, Federball oder Volleyball. So entste-
hen Verbindungen zwischen den Jugendlichen. 
Vorurteile werden abgebaut und es können 
Freundschaften geschlossen werden – nur wer 
das Fremde kennt, relativiert seine Vorurteile. 

Engagement und Kreativität
Das offene Zugehen auf andere Menschen 

und die Bereitschaft, sich in andere hineinzu-
versetzen, das macht Toleranz aus. Jeden Tag 
beweisen Schülerinnen und Schüler sowie 
Lehrkräfte in ganz Bayern auf verschiedenste 
Weise, dass in der Schule alle willkommen 
sind. Bildungsminister Dr. Ludwig Spaenle 
ist das wichtig: „Ich danke allen, die sich mit 
Kreativität und Engagement für Toleranz 
und Menschlichkeit einsetzen. Sie sorgen 
dafür, dass sich alle Schülerinnen und Schüler 
in der Schule wohlfühlen können. Damit 
legen sie den Grundstein für den Schulerfolg 
jedes Kindes und für eine lebenswerte Gesell-
schaft.“ .  (jf)

Jannick Preiwisch
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Unterfranken

Mittelfranken

Oberbayern

Schwaben

Kleinostheim

Altmühlsee

Augsburg

Naturerlebnis Bayern
Abwechslungsreiche Naturerlebnisse mit einem speziellen Programm für die Som-
merferien? Bayern bietet zahlreiche Möglichkeiten für Jung und Alt – und das 
geprüft! Das Qualitätssiegel „Umweltbildung Bayern“ zeichnet Bildunsprojekte für 
nachhaltige Entwicklung aus. Schule & Wir zeigt, wo Eltern fündig werden. (sh)

Unterfranken: LBV-Umweltstation
NATURERLEBNISGARTEN Kleinostheim

Mit dem Naturerlebnisgarten hat die Stati-
on zahlreiche Angebote. Unmittelbare Na-
turerfahrung mit allen Sinnen und ganzheit- 
liches, handlungsorientiertes Lernen bilden die Ba-
sis für beliebte Sommeraktivitäten am eigenen See 
und im Herbst bei Aktionen in der Streuobstwiese. 
Apfelsaft keltern und dabei den Lebensraum Streu-

obstwiese mit seinen seltenen Bewohnern erklären, ist 
fester Bestandteil des Programms. 

Umweltzentren in Unterfranken: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/dmt/unterfranken.htm 

Schwaben: Umweltstation Augsburg
Die Umweltstation ist eine staatlich anerkannte Um-
weltbildungseinrichtung mit Sitz im Botanischen 
Garten Augsburg. Die Station bietet Vieles: 

Natur entdecken, Wasser und Kreativ-
Angebote wie z. B. LandArt.

Umweltzentren in Schwaben: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/
dmt/schwaben.htm

Mittelfranken: LBV-Umweltstation Altmühlsee
Seit mittlerweile 30 Jahren ist der LBV am 

Altmühlsee aktiv. Die Besucher erwarten hier 
viele spannende und kurzweilige Naturerleb-
nisse, unter anderem „Steinzeit – wilde Zeit“,  
„Von Druiden und Barden“, „Die Rückkehr 
der Adler“, Fledermausabende und Expeditionen 

zur Geisterstunde.
Ziel ist es, Neugierde zu wecken, die Natur mit allen Sinnen 

zu erleben und schließlich zum Denken und Handeln im Sinne 
einer nachhaltigen Entwicklung anzuregen.

Umweltzentren in Mittelfranken: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/dmt/mittelfranken.htm 

FERIEN-TIPPS
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Oberfranken

Mittelfranken

Oberbayern

Niederbayern

Oberpfalz

Schwaben

Naturpark 
Altmühltal

Naturpark 
Bayerischer Wald

Umweltstation 
Waldsassen

Burg Hohenberg 

Oberbayern: Informations- und
Umweltzentrum Naturpark Altmühltal

Geprägt von der Dynamik der Natur und dem Handeln 
des Menschen entwickelt das Umweltzentrum Angebote 

zur Umweltbildung. 
So gibt es eine „Nachtwanderung auf dem Höhenweg 
um Eichstätt“, eine „Flugakrobaten- und eine Fleder-
mauswanderung“ und eine „Wanderung vom Jurassic 
Park in den Naturpark Altmühltal“.

Umweltzentren in Oberbayern: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/dmt/oberbayern.htm 

Oberpfalz: Umweltstation Waldsassen
Die Erweiterung des Wissens über ökologische Zusammen-
hänge in der Natur und die spielerische Förderung von sozialen 
und kreativen Fähigkeiten sind Ziele der Umweltstation: von 
der Herstellung traditioneller Handwerksgegenstände bis zur 

Anwendung von Heilpflanzen. Attraktiv sind auch 
Angebote wie das Walderlebnis mit allen Sinnen 

oder der interaktive Wettererlebnispark. 

Umweltzentren in der Oberpfalz: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/dmt/

oberpfalz.htm 

Niederbayern: Naturpark Bayerischer Wald 
Mit einer Mischung aus Infozentren, Info-
stellen, Naturpark-Infopavillons und Natur-
erlebnispfaden vermittelt der Naturpark den 
Naturraum des Bayerischen Waldes von der 

Donauniederung bis zum Großen Arber. 
Exkursionen und Naturkundeveranstaltun-

gen zu Fledermäusen, Luchs und nachwachsenden 
Rohstoffen bieten zahlreiche Möglichkeiten – mit ei-
nem speziellen Sommerangebot im Grenzbahnhof 
Eisenstein.

Umweltzentren in Niederbayern: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/

dmt/niederbayern.htm

Oberfranken:
Ökologische Bildungsstätte Burg Hohenberg 

Im Zentrum steht ein ganzheitliches Konzept: Die Ver-
mittlung geschieht deshalb nicht theoretisch, sondern v. a. 
spielerisch, durch eigenes Tun und Erleben der Natur.
Zeitreisen, „Paule Maulwurf“ und die „Kräuterhexe“ sind  
bei Kindern sehr beliebt. Da die Burg nur 200 Meter von einer 

Grenze entfernt ist, beschäftigt sich die Bildungsstätte seit ihrer 
Gründung auch intensiv mit deutsch-tschechischen Begegnungen.

Umweltzentren in Oberfranken: 
www.umweltbildung.bayern.de/partner/dmt/oberfranken.htm 

Weitere Informationen:
www.umweltbildung.bayern.de
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„Ich selbst hätte am dritten Tag beinahe wegen ei-
ner Erkältung aufgegeben, wollte aber gemeinsam 

mit den anderen das Ziel erreichen“, erzählt  Annika, 
die auf der Etappe von der Bernhardseck-Hütte zur 
Memminger Hütte an ihre eigenen Grenzen stieß. 
Sie erinnert sich vor allem an die Gruppe: „Umso 
schöner war es zu sehen, wie wir alle wegen des 
nervenzerreißenden Wetters zusammengewachsen 
sind.“ So professionell die Wanderung in die Alpen 
auch vorbereitet war, so sehr mussten sich die Schüler 
auf unerwartete Herausforderungen einstellen. Die 
Gruppe hatte vor allem zwei Begleiter auf ihrer Wan-
derung: Regen und nochmals Regen. 

„Als der Nebel aufriss, konnten wir auf die Hütte 
oberhalb des Lechtals blicken – der Motivations-
schub schlechthin. Dass es dort nur kaltes Wasser 
gab, war uns eigentlich völlig egal“, berichtet Marius 
über den Moment kurz vor dem 3. Etappenziel.

Wenn der Regen aufhörte und der Nebel sich 
verzog, blickte die Gruppe bewundernd auf das 
herrliche Panorama. Rauer Fels, Geröll, Wiesen, 
Graslandschaften und Gletscherseen – der Wan-
derweg zeigt viele Facetten der Alpen. Der Weg ins 
Tal und in die Zivilisation stellt nicht nur wegen der 
müden Knochen eine Herausforderung dar. Marius 
erzählt: „Am Ziel angekommen erlitten wir alle erst 
mal einen Zivilisationsschock. So viele Menschen, so 
viel Lärm und gespürte Hektik – wir waren irgend-
wie überfordert.“

Zu Fuß über die Alpen – eine 
besondere Selbsterfahrung

Die Konzentration auf den eigenen Körper, das 
fokussierte Setzen jedes einzelnen Schrittes in 
steilem Gelände schiebt den Alltag ins Unwich-
tige. Rückblickend prägten die Gruppe nicht nur 
die Dauer und der Weg: „Die Natur hautnah zu 
erleben, die eigenen Grenzen zu erfahren und zu 
merken, wie wir uns zu einem Team entwickelt 
haben, waren für mich die schönsten Erlebnisse der 
Wanderung“, erklärt Marius.

Für die Schüler des Rudolf-Diesel-Gymnasiums, 
die für ihr Projekt neben einer Webseite auch 
einen Wanderblog erstellt haben, bleiben die 
Alpen eine anstrengende, aber vor allem positive 
Erfahrung. Denise bringt es auf den Punkt: „Ich 
habe gelernt, was es bedeutet, einer Gruppe voll-
kommen zu vertrauen. Die ganze Aktion hat uns 
alle als Team zusammengeschweißt. Der schönste 
Moment war jeden Tag die Ankunft an der Hütte. 
Dieses Gefühl werde ich nicht vergessen!“  (sh)

Es gibt zahlreiche Touren. In sechs Etappen ist es zu schaffen – Schule & Wir war mit 

dem Augsburger Rudolf-Diesel-Gymnasium bei einer Alpenüberquerung unterwegs. 

Viele Etappen des Wanderwegs können bei 
einer frühzeitigen Anreise auch als Tages-
touren individuell geplant und durchgeführt 
werden. Wanderführer helfen unerfahrenen 
Alpinisten bei der Vorbereitung. 

Weitere Informationen: 
„Team Pitz - Für Charity ans Limit!“
www.team-pitz.de
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30 Do
30 Sa

30 Di
30 Fr

31 Sa

31 Do
31 So

31 Do     
       

    

31 Di

31 So
31 Mi

 Ferien
tage

 Schulf
reie Ta

ge

Die Fes
tlegung

 der sc
hulfreie

n Sam
stage l

iegt 

in der 
Verant

wortun
g der b

etroffe
nen Sc

hulen. 

Mehr Inf
os: ww

w.km.bay
ern.de/

ferient
ermine

Mehr Inf
os: ww

w

 Vollm
ond

 Neumond

Mehr Inf
os: ww

w.
Mehr Inf

os: ww
w.

Mehr Inf
os: ww

wkm.bay
ern.de/

ferient
ermine

Mehr Inf
os: ww

w
 Halbm

ond ab
nehmend

 Halbm
ond zu

nehmend

Fo
to

s:
  S

tM
B

W

Bunte Wiesen, rauschende Bäche oder 
dunkle Wälder: Die ganze Natur 
kann man auf euren Entwürfen für 
den diesjährigen Ferienkalender ent-

decken. Eure bunten und fröhlichen Kalenderrah-
men machen so richtig Lust auf Ferien im Grünen! 

Entschieden hat sich die Jury für den Vorschlag 
von Hanna Krusch aus Erlangen. Sie geht dort in 
die 9. Klasse des Albert-Schweitzer-Gymnasiums. 

Der zweite Preis ging an Anna Mehringer 
aus Gmund am Tegernsee (5. Klasse), die uns 
durch ihren eindringlichen Appell zur Rettung 
des Planeten bestochen hat. Selbstverständlich 
wollen auch wir das Beste für die Umwelt - und 
unbedingt auch den Schokoladenbestand retten. 
Was das heißt? Schaut euch den Kalender doch 
einmal an!

Ein Geschwisterpaar, Eileen und Aidan McGuire, 
hat den diesjährigen Sonderpreis gewonnen. 
Aileen, 7, aus der Grundschule Schöllkrippen und 
Aidan, 10, aus dem Gymnasium Aschaffenburg 
haben sich zusammen an den Tisch gesetzt und  
gemeinsam ihr Kunstwerk erstellt. Auch diese 
beiden Kalender stellen wir im Internet zum 
Download zur Verfügung. 

Wir bedanken uns bei allen, die wieder so zahlreich 
mitgemacht haben – und schicken einen herzlichen 
Glückwunsch an die vier Gewinner!

Euer Redaktions-Team 
von Schule & Wir

Bunte Meisterwerke
Das ist los in der Natur!
So macht Ferienplanung Spaß: Eine Schülerin 

aus Mittelfranken hat dieses Jahr den 

Schule & Wir -Ferienkalender gestaltet. 

Die Jury bei der Arbeit: Bildungsstaatssekretär Georg Eisenreich, Kunstmi-
nister Dr. Ludwig Spaenle und Wettbewerbsorganisatorin Nicole Sacher

Die Gewinnerin:
Hanna Krusch

SEPTEMBER OKTOBER
NOVEMBER

DEZEMBER
JANUAR

FEBRUAR
MÄRZ

APRIL
MAI

JUNI
JULI

AUGUST
SEPTEMBER

1 Di

1 Do

1 So      Allerheiligen 1 Di

1 Fr 
Neujahr 1 Mo               

1 Di

1 Fr

1 So Maifeiertag

1 Mi

1 Fr

1 Mo

1 Do                  

2 Mi

2 Fr

2 Mo

2 Mi

2 Sa                2 Di

2 Mi                2 Sa

2 Mo

2 Do

2 Sa

2 Di                    2 Fr

3 Do

3 Sa  Tag d. Dt. Einheit 3 Di                
3 Do                3 So

3 Mi

3 Do

3 So

3 Di

3 Fr

3 So

3 Mi

3 Sa

4 Fr

4 So                4 Mi

4 Fr

4 Mo

4 Do

4 Fr

4 Mo

4 Mi

4 Sa

4 Mo               
4 Do

4 So

5 Sa                5 Mo

5 Do

5 Sa

5 Di

5 Fr

5 Sa

5 Di

5 Do Chr. Himmelfahrt 5 So                
5 Di

5 Fr

5 Mo

6 So

6 Di

6 Fr

6 So

6 Mi  Hl. Drei Könige 6 Sa

6 So

6 Mi

6 Fr                
6 Mo

6 Mi

6 Sa

6 Di 

7 Mo

7 Mi

7 Sa

7 Mo

7 Do

7 So

7 Mo

7 Do                
7 Sa

7 Di

7 Do

7 So

7 Mi

8 Di

8 Do

8 So

8 Di

8 Fr

8 Mo Rosenmontag 
8 Di

8 Fr

8 So

8 Mi

8 Fr

8 Mo

8 Do

9 Mi

9 Fr

9 Mo

9 Mi

9 Sa

9 Di         Fastnacht 9 Mi                9 Sa

9 Mo

9 Do

9 Sa

9 Di

9 Fr                

10 Do

10 Sa

10 Di

10 Do

10 So                10 Mi

10 Do

10 So

10 Di

10 Fr

10 So

10 Mi                  10 Sa

11 Fr

11 So

11 Mi                11 Fr                
11 Mo

11 Do

11 Fr

11 Mo

11 Mi

11 Sa

11 Mo

11 Do

11 So

12 Sa

12 Mo

12 Do

12 Sa

12 Di

12 Fr

12 Sa

12 Di

12 Do

12 So                12 Di                12 Fr

12 Mo

13 So                13 Di                 13 Fr

13 So

13 Mi

13 Sa

13 So

13 Mi

13 Fr                13 Mo

13 Mi

13 Sa

13 Di

14 Mo

14 Mi

14 Sa

14 Mo

14 Do

14 So

14 Mo

14 Do                14 Sa

14 Di

14 Do

14 So

14 Mi 

15 Di

15 Do

15 So

15 Di

15 Fr

15 Mo               15 Di                15 Fr

15 So    Pfingstsonntag 15 Mi

15 Fr

15 Mo  Mariä Himmelfahrt 15 Do

16 Mi

16 Fr

16 Mo

16 Mi

16 Sa

16 Di

16 Mi

16 Sa

16 Mo Pfingstmontag 14 Do

16 Sa

16 Di

16 Fr                 

17 Do

17 Sa

17 Di

17 Do

17 So                17 Mi

17 Do

17 So

17 Di

17 Fr

17 So

17 Mi

17 Sa

18 Fr

18 So

18 Mi   Buß- und Bettag 18 Fr                18 Mo

18 Do

18 Fr

18 Mo

18 Mi

18 Sa

18 Mo

18 Do                  18 So

19 Sa

19 Mo

19 Do                19 Sa

19 Di

19 Fr

19 Sa

19 Di

19 Do

19 So

19 Di

19 Fr

19 Mo

20 So

20 Di                20 Fr

20 So

20 Mi

20 Sa

20 So

20 Mi

20 Fr

20 Mo               20 Mi                20 Sa

20 Di

21 Mo               21 Mi 

21 Sa

21 Mo

21 Do

21 So

21 Mo

21 Do

21 Sa                21 Di

21 Do

21 So

21 Mi

22 Di

22 Do

22 So

22 Di

22 Fr

22 Mo               22 Di

22 Fr                22 So

22 Mi

22 Fr

22 Mo

22 Do

23 Mi

23 Fr

23 Mo

23 Mi

23 Sa

23 Di

23 Mi                23 Sa

23 Mo

23 Do

23 Sa

23 Di

23 Fr                

24 Do

24 Sa

24 Di

24 Do  
Heiligabend 24 So                24 Mi

24 Do

24 So

24 Di

24 Fr

24 So

24 Mi

24 Sa

25 Fr

25 So

25 Mi                25 Fr 1. Weihnachtstag 25 Mo

25 Do

25 Fr 
Karfreitag 25 Mo

25 Mi

25 Sa

25 Mo

25 Do                 25 So

26 Sa

26 Mo

26 Do

26 Sa 2. Weihnachtstag 26 Di

26 Fr

26 Sa

26 Di

26 Do     Fronleichnam 26 So

26 Di

26 Fr

26 Mo

27 So

27 Di                27 Fr

27 So

27 Mi

27 Sa

27 So Ostersonntag 27 Mi

27 Fr

27 Mo               27 Mi                27 Sa

27 Di

28 Mo                28 Mi

28 Sa

28 Mo

28 Do

28 So

28 Mo Ostersmontag 28 Do

28 Sa

28 Di

28 Do

28 So

28 Mi  

29 Di

29 Do

29 So

29 Di

29 Fr

29 Mo

29 Di

29 Fr

29 So                29 Mi

29 Fr

29 Mo

29 Do

30 Mi

30 Fr

30 Mo

30 Mi

30 Sa

30 Mi

30 Sa                30 Mo

30 Do

30 Sa

30 Di

30 Fr

31 Sa

31 Do

31 So

31 Do                

31 Di

31 So

31 Mi

SEPTEMBER OKTOBER
NOVEMBER

DEZEMBER
JANUAR

FEBRUAR
MÄRZ

APRIL
MAI

JUNI
JULI

AUGUST
SEPTEMBER

1 Di

1 Do

1 So      Allerheiligen 1 Di

1 Fr 
Neujahr 1 Mo               

1 Di

1 Fr

1 So Maifeiertag

1 Mi

1 Fr

1 Mo

1 Do                  

2 Mi

2 Fr

2 Mo

2 Mi

2 Sa                2 Di

2 Mi                2 Sa

2 Mo

2 Do

2 Sa

2 Di                    2 Fr

3 Do

3 Sa  Tag d.
Sa  Tag d.
Sa  Tag d  Dt. Dt. . Einheit. Einheit.

3 Di                
3 Do                3 So

3 Mi

3 Do

3 So

3 Di

3 Fr

3 So

3 Mi

3 Sa

4 Fr

4 So                4 Mi

4 Fr

4 Mo

4 Do

4 Fr

4 Mo

4 Mi

4 Sa

4 Mo               
4 Do

4 So

5 Sa                5 Mo

5 Do

5 Sa

5 Di

5 Fr

5 Sa

5 Di

5 Do Chr. Himmelfahrt
. Himmelfahrt
.

5 So                
5 Di

5 Fr

5 Mo

6 So

6 Di

6 Fr

6 So

6 Mi  Hl.
Mi  Hl.
Mi  Hl Drei Könige

. Drei Könige

.

6 Sa

6 So

6 Mi

6 Fr                
6 Mo

6 Mi

6 Sa

6 Di 

7 Mo

7 Mi

7 Sa

7 Mo

7 Do

7 So

7 Mo

7 Do                
7 Sa

7 Di

7 Do

7 So

7 Mi

8 Di

8 Do

8 So

8 Di

8 Fr

8 Mo Rosenmontag 
8 Di

8 Fr

8 So

8 Mi

8 Fr

8 Mo

8 Do

9 Mi

9 Fr

9 Mo

9 Mi

9 Sa

9 Di         Fastnacht 9 Mi                9 Sa

9 Mo

9 Do

9 Sa

9 Di

9 Fr                

10 Do

10 Sa

10 Di

10 Do

10 So                10 Mi

10 Do

10 So

10 Di

10 Fr

10 So

10 Mi                  10 Sa

11 Fr

11 So

11 Mi                11 Fr                
11 Mo

11 Do

11 Fr

11 Mo

11 Mi

11 Sa

11 Mo

11 Do

11 So

12 Sa

12 Mo

12 Do

12 Sa

12 Di

12 Fr

12 Sa

12 Di

12 Do

12 So                12 Di                12 Fr

12 Mo

13 So                13 Di                 13 Fr

13 So

13 Mi

13 Sa

13 So

13 Mi

13 Fr                13 Mo

13 Mi

13 Sa

13 Di

14 Mo

14 Mi

14 Sa

14 Mo

14 Do

14 So

14 Mo

14 Do                14 Sa

14 Di

14 Do

14 So

14 Mi 

15 Di

15 Do

15 So

15 Di

15 Fr

15 Mo               15 Di                15 Fr

15 So    Pfingstsonntag 15 Mi

15 Fr

15 Mo  Mariä Himmelfahrt 15 Do

16 Mi

16 Fr

16 Mo

16 Mi

16 Sa

16 Di

16 Mi

16 Sa

16 Mo Pfingstmontag 14 Do

16 Sa

16 Di

16 Fr                 

17 Do

17 Sa

17 Di

17 Do

17 So                17 Mi

17 Do

17 So

17 Di

17 Fr

17 So

17 Mi

17 Sa

18 Fr

18 So

18 Mi   Buß- und Bettag 18 Fr                18 Mo

18 Do

18 Fr

18 Mo

18 Mi

18 Sa

18 Mo

18 Do                 18 So

19 Sa

19 Mo

19 Do                19 Sa

19 Di

19 Fr

19 Sa

19 Di

19 Do

19 So

19 Di

19 Fr

19 Mo

20 So

20 Di                20 Fr

20 So

20 Mi

20 Sa

20 So

20 Mi

20 Fr

20 Mo               20 Mi                20 Sa

20 Di

21 Mo               21 Mi 

21 Sa

21 Mo

21 Do

21 So

21 Mo

21 Do

21 Sa                21 Di

21 Do

21 So

21 Mi

22 Di

22 Do

22 So

22 Di

22 Fr

22 Mo               22 Di

22 Fr                22 So

22 Mi

22 Fr

22 Mo

22 Do

23 Mi

23 Fr

23 Mo

23 Mi

23 Sa

23 Di

23 Mi                23 Sa

23 Mo

23 Do

23 Sa

23 Di

23 Fr                

24 Do

24 Sa

24 Di

24 Do  
Heiligabend 24 So                24 Mi

24 Do

24 So

24 Di

24 Fr

24 So

24 Mi

24 Sa

25 Fr

25 So

25 Mi                25 Fr 1.Weihnachtstag 25 Mo

25 Do

25 Fr 
Karfreitag 25 Mo

25 Mi

25 Sa

25 Mo

25 Do                 25 So

26 Sa

26 Mo

26 Do

26 Sa 2. Weihnachtstag
. Weihnachtstag
.

26 Di

26 Fr

26 Sa

26 Di

26 Do     Fronleichnam 26 So

26 Di

26 Fr

26 Mo

27 So

27 Di                27 Fr

27 So

27 Mi

27 Sa

27 So Ostersonntag 27 Mi

27 Fr

27 Mo               27 Mi                27 Sa

27 Di

28 Mo               28 Mi

28 Sa

28 Mo

28 Do

28 So

28 Mo Ostersmontag 28 Do

28 Sa

28 Di

28 Do

28 So

28 Mi  

29 Di

29 Do

29 So

29 Di

29 Fr

29 Mo

29 Di

29 Fr

29 So                29 Mi

29 Fr

29 Mo

29 Do

30 Mi

30 Fr

30 Mo

30 Mi

30 Sa

30 Mi

30 Sa                30 Mo

30 Do

30 Sa

30 Di

30 Fr

31 Sa

31 So

31 Do                

31 Di

31 So

31 Mi
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31 Do Ferientage Schulfreie Tage
31 So

31 Do                

Do

Die Festlegung der schulfreien Samstage liegt

in der Verantwortung der betroffenen Schulen.

31 So

31 Mi

Mehr Infos: www.km.bayern.de/ferientermine

Do                

31 Do                

 Vollmond Neumond
31 Di

Do                

 Vollmond Neumond
 Halbmond abnehmend
 Halbmond zunehmend

SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER JANUAR FEBRUAR MÄRZ APRIL MAI JUNI JULI AUGUST SEPTEMBER

1 Di
1 Do

1 So       Allerheiligen 1 Di
1 Fr           Neujahr 1 Mo               1 Di

1 Fr
1 So       Maifeiertag 1 Mi

1 Fr
1 Mo

1 Do                 

2 Mi
2 Fr

2 Mo
2 Mi

2 Sa                2 Di
2 Mi                2 Sa

2 Mo
2 Do

2 Sa
2 Di                    2 Fr

3 Do
3 Sa  Tag d. Dt. Einheit 3 Di                3 Do                3 So

3 Mi
3 Do

3 So
3 Di

3 Fr
3 So

3 Mi
3 Sa

4 Fr
4 So                4 Mi

4 Fr
4 Mo

4 Do
4 Fr

4 Mo
4 Mi

4 Sa
4 Mo               4 Do

4 So

5 Sa                5 Mo
5 Do

5 Sa
5 Di

5 Fr
5 Sa

5 Di
5 Do Chr. Himmelfahrt 5 So                5 Di

5 Fr
5 Mo

6 So
6 Di

6 Fr
6 So

6 Mi   Hl. Drei Könige 6 Sa
6 So

6 Mi
6 Fr                6 Mo

6 Mi
6 Sa

6 Di 

7 Mo
7 Mi

7 Sa
7 Mo

7 Do
7 So

7 Mo
7 Do                7 Sa

7 Di
7 Do

7 So
7 Mi

8 Di
8 Do

8 So
8 Di

8 Fr
8 Mo  Rosenmontag 8 Di

8 Fr
8 So

8 Mi
8 Fr

8 Mo
8 Do

9 Mi
9 Fr

9 Mo
9 Mi

9 Sa
9 Di         Fastnacht 9 Mi                9 Sa

9 Mo
9 Do

9 Sa
9 Di

9 Fr                

10 Do
10 Sa

10 Di
10 Do

10 So                10 Mi
10 Do

10 So
10 Di

10 Fr
10 So

10 Mi                 10 Sa

11 Fr
11 So

11 Mi                11 Fr                11 Mo
11 Do

11 Fr
11 Mo

11 Mi
11 Sa

11 Mo
11 Do

11 So

12 Sa
12 Mo

12 Do
12 Sa

12 Di
12 Fr

12 Sa
12 Di

12 Do
12 So                12 Di                12 Fr

12 Mo

13 So                13 Di                 13 Fr
13 So

13 Mi
13 Sa

13 So
13 Mi

13 Fr                13 Mo
13 Mi

13 Sa
13 Di

14 Mo
14 Mi

14 Sa
14 Mo

14 Do
14 So

14 Mo
14 Do                14 Sa

14 Di
14 Do

14 So
14 Mi 

15 Di
15 Do

15 So
15 Di

15 Fr
15 Mo               15 Di                15 Fr

15 So    Pfingstsonntag 15 Mi
15 Fr

15 Mo Mariä Himmelfahrt 15 Do

16 Mi
16 Fr

16 Mo
16 Mi

16 Sa
16 Di

16 Mi
16 Sa

16 Mo Pfingstmontag 16 Do
16 Sa

16 Di
16 Fr                

17 Do
17 Sa

17 Di
17 Do

17 So                17 Mi
17 Do

17 So
17 Di

17 Fr
17 So

17 Mi
17 Sa

18 Fr
18 So

18 Mi   Buß- und Bettag 18 Fr                18 Mo
18 Do

18 Fr
18 Mo

18 Mi
18 Sa

18 Mo
18 Do                  18 So

19 Sa
19 Mo

19 Do                19 Sa
19 Di

19 Fr
19 Sa

19 Di
19 Do

19 So
19 Di

19 Fr
19 Mo

20 So
20 Di                20 Fr

20 So
20 Mi

20 Sa
20 So

20 Mi
20 Fr

20 Mo               20 Mi                20 Sa
20 Di

21 Mo               21 Mi 
21 Sa

21 Mo
21 Do

21 So
21 Mo

21 Do
21 Sa                21 Di

21 Do
21 So

21 Mi

22 Di
22 Do

22 So
22 Di

22 Fr
22 Mo               22 Di

22 Fr                22 So
22 Mi

22 Fr
22 Mo

22 Do

23 Mi
23 Fr

23 Mo
23 Mi

23 Sa
23 Di

23 Mi                23 Sa
23 Mo

23 Do
23 Sa

23 Di
23 Fr                

24 Do
24 Sa

24 Di
24 Do       Heiligabend 24 So                24 Mi

24 Do
24 So

24 Di
24 Fr

24 So
24 Mi

24 Sa

25 Fr
25 So

25 Mi                25 Fr 1. Weihnachtstag  25 Mo
25 Do

25 Fr         Karfreitag 25 Mo
25 Mi

25 Sa
25 Mo

25 Do                 25 So

26 Sa
26 Mo

26 Do
26 Sa  2. Weihnachtstag 26 Di

26 Fr
26 Sa

26 Di
26 Do     Fronleichnam 26 So

26 Di
26 Fr

26 Mo

27 So
27 Di                27 Fr

27 So
27 Mi

27 Sa
27 So     Ostersonntag 27 Mi

27 Fr
27 Mo               27 Mi                27 Sa

27 Di

28 Mo                28 Mi
28 Sa

28 Mo
28 Do

28 So
28 Mo   Ostermontag 28 Do

28 Sa
28 Di

28 Do
28 So

28 Mi  

29 Di
29 Do

29 So
29 Di

29 Fr
29 Mo

29 Di
29 Fr

29 So                29 Mi
29 Fr

29 Mo
29 Do

30 Mi
30 Fr

30 Mo
30 Mi

30 Sa

30 Mi
30 Sa                30 Mo

30 Do
30 Sa

30 Di
30 Fr

31 Sa

31 Do
31 So

31 Do                
31 Di

31 So
31 Mi

 Ferientage
 Schulfreie Tage

 Vollmond
 Neumond

 Halbmond abnehmend
 Halbmond zunehmend

 Schulfreie Tage
Die Festlegung der schulfreien Samstage liegt in der Verantwortung 
der betroffenen Schulen. Mehr Infos: www.km.bayern.de/ferientermine
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Ferienkalender zum Heraustrennen  

oder Download unter:
www.km.bayern.de/ferienkalender
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SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER JANUAR FEBRUAR MÄRZ APRIL MAI JUNI JULI AUGUST SEPTEMBER
1 Di 1 Do 1 So       Allerheiligen 1 Di 1 Fr           Neujahr 1 Mo               1 Di 1 Fr 1 So       Maifeiertag 1 Mi 1 Fr 1 Mo 1 Do                 

2 Mi 2 Fr 2 Mo 2 Mi 2 Sa                2 Di 2 Mi                2 Sa 2 Mo 2 Do 2 Sa 2 Di                    2 Fr

3 Do 3 Sa  Tag d. Dt. Einheit 3 Di                3 Do                3 So 3 Mi 3 Do 3 So 3 Di 3 Fr 3 So 3 Mi 3 Sa

4 Fr 4 So                4 Mi 4 Fr 4 Mo 4 Do 4 Fr 4 Mo 4 Mi 4 Sa 4 Mo               4 Do 4 So

5 Sa                5 Mo 5 Do 5 Sa 5 Di 5 Fr 5 Sa 5 Di 5 Do Chr. Himmelfahrt 5 So                5 Di 5 Fr 5 Mo

6 So 6 Di 6 Fr 6 So 6 Mi   Hl. Drei Könige 6 Sa 6 So 6 Mi 6 Fr                6 Mo 6 Mi 6 Sa 6 Di 

7 Mo 7 Mi 7 Sa 7 Mo 7 Do 7 So 7 Mo 7 Do                7 Sa 7 Di 7 Do 7 So 7 Mi

8 Di 8 Do 8 So 8 Di 8 Fr 8 Mo  Rosenmontag 8 Di 8 Fr 8 So 8 Mi 8 Fr 8 Mo 8 Do

9 Mi 9 Fr 9 Mo 9 Mi 9 Sa 9 Di         Fastnacht 9 Mi                9 Sa 9 Mo 9 Do 9 Sa 9 Di 9 Fr                

10 Do 10 Sa 10 Di 10 Do 10 So                10 Mi 10 Do 10 So 10 Di 10 Fr 10 So 10 Mi                 10 Sa

11 Fr 11 So 11 Mi                11 Fr                11 Mo 11 Do 11 Fr 11 Mo 11 Mi 11 Sa 11 Mo 11 Do 11 So

12 Sa 12 Mo 12 Do 12 Sa 12 Di 12 Fr 12 Sa 12 Di 12 Do 12 So                12 Di                12 Fr 12 Mo

13 So                13 Di                 13 Fr 13 So 13 Mi 13 Sa 13 So 13 Mi 13 Fr                13 Mo 13 Mi 13 Sa 13 Di

14 Mo 14 Mi 14 Sa 14 Mo 14 Do 14 So 14 Mo 14 Do                14 Sa 14 Di 14 Do 14 So 14 Mi 

15 Di 15 Do 15 So 15 Di 15 Fr 15 Mo               15 Di                15 Fr 15 So    Pfingstsonntag 15 Mi 15 Fr 15 Mo Mariä Himmelfahrt 15 Do

16 Mi 16 Fr 16 Mo 16 Mi 16 Sa 16 Di 16 Mi 16 Sa 16 Mo Pfingstmontag 16 Do 16 Sa 16 Di 16 Fr                

17 Do 17 Sa 17 Di 17 Do 17 So                17 Mi 17 Do 17 So 17 Di 17 Fr 17 So 17 Mi 17 Sa

18 Fr 18 So 18 Mi   Buß- und Bettag 18 Fr                18 Mo 18 Do 18 Fr 18 Mo 18 Mi 18 Sa 18 Mo 18 Do                  18 So

19 Sa 19 Mo 19 Do                19 Sa 19 Di 19 Fr 19 Sa 19 Di 19 Do 19 So 19 Di 19 Fr 19 Mo

20 So 20 Di                20 Fr 20 So 20 Mi 20 Sa 20 So 20 Mi 20 Fr 20 Mo               20 Mi                20 Sa 20 Di

21 Mo               21 Mi 21 Sa 21 Mo 21 Do 21 So 21 Mo 21 Do 21 Sa                21 Di 21 Do 21 So 21 Mi

22 Di 22 Do 22 So 22 Di 22 Fr 22 Mo               22 Di 22 Fr                22 So 22 Mi 22 Fr 22 Mo 22 Do

23 Mi 23 Fr 23 Mo 23 Mi 23 Sa 23 Di 23 Mi                23 Sa 23 Mo 23 Do 23 Sa 23 Di 23 Fr                

24 Do 24 Sa 24 Di 24 Do       Heiligabend 24 So                24 Mi 24 Do 24 So 24 Di 24 Fr 24 So 24 Mi 24 Sa

25 Fr 25 So 25 Mi                25 Fr 1. Weihnachtstag  25 Mo 25 Do 25 Fr         Karfreitag 25 Mo 25 Mi 25 Sa 25 Mo 25 Do                 25 So

26 Sa 26 Mo 26 Do 26 Sa  2. Weihnachtstag 26 Di 26 Fr 26 Sa 26 Di 26 Do     Fronleichnam 26 So 26 Di 26 Fr 26 Mo

27 So 27 Di                27 Fr 27 So 27 Mi 27 Sa 27 So     Ostersonntag 27 Mi 27 Fr 27 Mo               27 Mi                27 Sa 27 Di

28 Mo                28 Mi 28 Sa 28 Mo 28 Do 28 So 28 Mo   Ostermontag 28 Do 28 Sa 28 Di 28 Do 28 So 28 Mi  

29 Di 29 Do 29 So 29 Di 29 Fr 29 Mo 29 Di 29 Fr 29 So                29 Mi 29 Fr 29 Mo 29 Do

30 Mi 30 Fr 30 Mo 30 Mi 30 Sa 30 Mi 30 Sa                30 Mo 30 Do 30 Sa 30 Di 30 Fr

31 Sa 31 Do 31 So 31 Do                31 Di 31 So 31 Mi

 Ferientage
 Schulfreie Tage

 Vollmond
 Neumond

 Halbmond abnehmend
 Halbmond zunehmend Schulfreie Tage

Die Festlegung der schulfreien Samstage liegt in der Verantwortung 
der betroffenen Schulen. Mehr Infos: www.km.bayern.de/ferientermine
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SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMBER JANUAR FEBRUAR MÄRZ APRIL MAI JUNI JULI AUGUST SEPTEMBER
1 Di 1 Do 1 So       Allerheiligen 1 Di 1 Fr           Neujahr 1 Mo               1 Di 1 Fr 1 So       Maifeiertag 1 Mi 1 Fr 1 Mo 1 Do                 

2 Mi 2 Fr 2 Mo 2 Mi 2 Sa                2 Di 2 Mi                2 Sa 2 Mo 2 Do 2 Sa 2 Di                    2 Fr

3 Do 3 Sa  Tag d. Dt. Einheit 3 Di                3 Do                3 So 3 Mi 3 Do 3 So 3 Di 3 Fr 3 So 3 Mi 3 Sa

4 Fr 4 So                4 Mi 4 Fr 4 Mo 4 Do 4 Fr 4 Mo 4 Mi 4 Sa 4 Mo               4 Do 4 So

5 Sa                5 Mo 5 Do 5 Sa 5 Di 5 Fr 5 Sa 5 Di 5 Do Chr. Himmelfahrt 5 So                5 Di 5 Fr 5 Mo

6 So 6 Di 6 Fr 6 So 6 Mi   Hl. Drei Könige 6 Sa 6 So 6 Mi 6 Fr                6 Mo 6 Mi 6 Sa 6 Di 

7 Mo 7 Mi 7 Sa 7 Mo 7 Do 7 So 7 Mo 7 Do                7 Sa 7 Di 7 Do 7 So 7 Mi

8 Di 8 Do 8 So 8 Di 8 Fr 8 Mo  Rosenmontag 8 Di 8 Fr 8 So 8 Mi 8 Fr 8 Mo 8 Do

9 Mi 9 Fr 9 Mo 9 Mi 9 Sa 9 Di         Fastnacht 9 Mi                9 Sa 9 Mo 9 Do 9 Sa 9 Di 9 Fr                

10 Do 10 Sa 10 Di 10 Do 10 So                10 Mi 10 Do 10 So 10 Di 10 Fr 10 So 10 Mi                 10 Sa

11 Fr 11 So 11 Mi                11 Fr                11 Mo 11 Do 11 Fr 11 Mo 11 Mi 11 Sa 11 Mo 11 Do 11 So

12 Sa 12 Mo 12 Do 12 Sa 12 Di 12 Fr 12 Sa 12 Di 12 Do 12 So                12 Di                12 Fr 12 Mo

13 So                13 Di                 13 Fr 13 So 13 Mi 13 Sa 13 So 13 Mi 13 Fr                13 Mo 13 Mi 13 Sa 13 Di

14 Mo 14 Mi 14 Sa 14 Mo 14 Do 14 So 14 Mo 14 Do                14 Sa 14 Di 14 Do 14 So 14 Mi 

15 Di 15 Do 15 So 15 Di 15 Fr 15 Mo               15 Di                15 Fr 15 So    Pfingstsonntag 15 Mi 15 Fr 15 Mo Mariä Himmelfahrt 15 Do

16 Mi 16 Fr 16 Mo 16 Mi 16 Sa 16 Di 16 Mi 16 Sa 16 Mo Pfingstmontag 16 Do 16 Sa 16 Di 16 Fr                

17 Do 17 Sa 17 Di 17 Do 17 So                17 Mi 17 Do 17 So 17 Di 17 Fr 17 So 17 Mi 17 Sa

18 Fr 18 So 18 Mi   Buß- und Bettag 18 Fr                18 Mo 18 Do 18 Fr 18 Mo 18 Mi 18 Sa 18 Mo 18 Do                  18 So

19 Sa 19 Mo 19 Do                19 Sa 19 Di 19 Fr 19 Sa 19 Di 19 Do 19 So 19 Di 19 Fr 19 Mo

20 So 20 Di                20 Fr 20 So 20 Mi 20 Sa 20 So 20 Mi 20 Fr 20 Mo               20 Mi                20 Sa 20 Di

21 Mo               21 Mi 21 Sa 21 Mo 21 Do 21 So 21 Mo 21 Do 21 Sa                21 Di 21 Do 21 So 21 Mi

22 Di 22 Do 22 So 22 Di 22 Fr 22 Mo               22 Di 22 Fr                22 So 22 Mi 22 Fr 22 Mo 22 Do

23 Mi 23 Fr 23 Mo 23 Mi 23 Sa 23 Di 23 Mi                23 Sa 23 Mo 23 Do 23 Sa 23 Di 23 Fr                

24 Do 24 Sa 24 Di 24 Do       Heiligabend 24 So                24 Mi 24 Do 24 So 24 Di 24 Fr 24 So 24 Mi 24 Sa

25 Fr 25 So 25 Mi                25 Fr 1. Weihnachtstag  25 Mo 25 Do 25 Fr         Karfreitag 25 Mo 25 Mi 25 Sa 25 Mo 25 Do                 25 So

26 Sa 26 Mo 26 Do 26 Sa  2. Weihnachtstag 26 Di 26 Fr 26 Sa 26 Di 26 Do     Fronleichnam 26 So 26 Di 26 Fr 26 Mo

27 So 27 Di                27 Fr 27 So 27 Mi 27 Sa 27 So     Ostersonntag 27 Mi 27 Fr 27 Mo               27 Mi                27 Sa 27 Di

28 Mo                28 Mi 28 Sa 28 Mo 28 Do 28 So 28 Mo   Ostermontag 28 Do 28 Sa 28 Di 28 Do 28 So 28 Mi  

29 Di 29 Do 29 So 29 Di 29 Fr 29 Mo 29 Di 29 Fr 29 So                29 Mi 29 Fr 29 Mo 29 Do

30 Mi 30 Fr 30 Mo 30 Mi 30 Sa 30 Mi 30 Sa                30 Mo 30 Do 30 Sa 30 Di 30 Fr

31 Sa 31 Do 31 So 31 Do                31 Di 31 So 31 Mi

 Ferientage
 Schulfreie Tage

 Vollmond
 Neumond

 Halbmond abnehmend
 Halbmond zunehmend Schulfreie Tage

Die Festlegung der schulfreien Samstage liegt in der Verantwortung 
der betroffenen Schulen. Mehr Infos: www.km.bayern.de/ferientermine

&wir&wir
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Facebook, WhatsApp, Twitter – Soziale Medien 
sind ständige Begleiter deutscher Teenager. „Bis 
auf ein paar Leute hat in meiner Klasse eigentlich 
jeder WhatsApp“, sagt Julian. Der 13-Jährige 
besucht die achte Klasse einer Nürnberger Mittel-
schule. Jeder seiner Mitschüler besitzt mittlerweile 
ein Smartphone. Er selbst hat seit der Grundschule 
ein internetfähiges Handy, Facebook und Whats-
App inklusive. „Das gehört zur Basisausstattung.“ 
Nur beim gemeinsamen Essen mit der Familie 
legt er sein Smartphone beiseite: „Darauf bestehen 
meine Eltern.“ 

Nahezu alle Kinder online
Laut der Bitkom-Studie „Jung und vernetzt – 

Kinder und Jugendliche in der digitalen Gesell-
schaft“ sind in der Altersgruppe von 10 bis 11 Jahren 
mit einem Anteil von 94 Prozent nahezu alle Kin-
der online und verbringen im Schnitt 22 Minuten 
pro Tag im Internet. Bei Jugendlichen von 16 bis 
18 Jahren sind es schon 115 Minuten. 

Vermittlung von Medienkompetenz wichti-
ger Bildungsauftrag

„Die Vermittlung von Medienkompetenz 
ist ein wichtiger Bildungsauftrag bayerischer 
Schulen“, betont Bildungsminister Dr. Ludwig 
Spaenle. Dementsprechend ist Medienbildung 
als fächerübergreifendes Bildungsziel in den 
Lehrplänen aller Schularten verankert. Es steht 
damit neben so bedeutenden Bildungsleitlinien 
wie Gesundheits-, Werte- und Umwelterziehung. 
Medienerziehung und Medienpädagogik stellen 
auch wichtige Bestandteile in der Lehreraus- und 
-fortbildung dar. Medienbildung in der Schule 
ermöglicht es den jungen Menschen, die Chancen 
gerade auch digitaler Medien zu erkennen und sie 
an einen verantwortungsvollen und reflektierten 
Umgang mit Medien heranzuführen.

Projekt „Zeitung und Schule“
Eva Körtvelyesiova, Lehrerin am Werner-Hei-

senberg-Gymnasium Garching, greift das Thema 

Generation Online
Welche Rolle spielen Medien an unseren Schulen?

MEDIENERZIEHUNG
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Medien beispielsweise innerhalb des Deutsch- 
und Englischunterrichts an geeigneter Stelle 
immer wieder auf: „Die Problematik von sozialen 
Netzwerken oder auch die Manipulation durch 
die Medien kommt beim Besprechen von Texten 
oder Filmen eigentlich automatisch zur Sprache.“ 
Um die Schüler mit dem Medium Zeitung ver-
traut zu machen, beteiligt sich die Expertin mit 
ihren Klassen auch an dem Projekt „Zeitung und 
Schule“, das von vielen regionalen und überregi-
onalen Zeitungen angeboten wird. Damit will 
sie Kindern und Jugendlichen, die im Elternhaus 
Zeitung-Lesen nicht als regelmäßige Beschäfti-
gung im Tagesablauf erleben, den Zugang zu die-
sem Medium ermöglichen. Die Schüler erhalten 
dabei sechs Wochen lang die gedruckte Zeitung 
im Klassensatz. In Gruppen beschäftigen sie sich 
dann mit dem Aufbau einer Zeitung und lernen, 
die Zeitung zu lesen, zu verstehen und auch selbst 
eine Zeitung zu erstellen. „Noch in der Oberstufe 
haben viele Schüler Probleme damit, Sachtexte zu 
verstehen und zwischen rein informativen Texten 
und solchen, in denen eine Meinung transportiert 
wird, zu unterscheiden.“ Da hilft es sehr, wenn 
sich Schüler schon in der achten Jahrgangsstufe 
im Rahmen des Projekts mit Zeitungen ausein-
andersetzen. „Die Jugendlichen entwickeln sich 
so zu sehr viel kritischeren Lesern und erwerben 
damit eine Lesekompetenz, die sie auch bei der 
privaten Lektüre gewinnbringend einsetzen kön-
nen“, erklärt Körtvelyesiova.

„Wir machen Zeitung“
Auch lokale Wochenblätter finden Eingang 

in den Unterricht. Bei dem P-Seminar „Wir 

machen Zeitung“ am Gymnasium München-
Moosach gestalten die Schüler eine vollständige 
Zeitungsseite im Moosacher Anzeiger, einer der 
Lokalausgaben der Münchner Wochenanzeiger. 
Sie übernehmen dabei viele Aufgaben, die in 
einem Verlag anfallen. Neben dem Schreiben 
der Artikel sind sie auch verantwortlich für das 
Layout und das komplette Projektmanagement, 
damit die fertige Seite fristgerecht erscheinen 
kann. Der Verleger der Zeitung hat hierfür in 
der Schule drei Computerarbeitsplätze und eine 
Kamera bereitgestellt. Die jungen Redakteure 
werden für ihre Arbeit begleitend gecoacht.

Freiwillig vier Wochen ohne Smartphone, 
Computer und Co

Am Dominicus-von-Linprun-Gymnasium 
in Viechtach setzten sich Schüler während des 
Unterrichts mit ihrem Medienkonsum auseinan-
der. Einen Monat lang verzichtete die Klasse 8b 
freiwillig auf elektronische Medien und übergab 
dazu ihre Smartphones dem Schulleiter Martin 
Friedl, der diese im schuleigenen Tresor sicher 
verwahrte. 

„Sind wir schon mediensüchtig?“, hatte sich die 
Klasse nach dem gemeinsamen Besuch der Sucht-
klinik in Furth im Wald gefragt. Eine Frage, die 
Lehrerin Hannelore Goertzen gerne aufgriff. Es 
ist ihr ein wichtiges Anliegen, dass die Schüler 
ihre eigene Mediennutzung kritisch hinterfragen. 
Schnell kam der Vorschlag der Klasse, nicht nur 
eine Woche, sondern sogar einen Monat auf 
elektronische Medien zu verzichten.

Zusammen mit der Schulpsychologin 
Katharina Kaczmarek bereitete Goertzen 

Schüler berichten über die Zeit 
vor ihrem Medienverzicht und 
danach

Fo
to

s:
  S

tM
B

W

192 | 2015 Schule & Wir



daraufhin das Projekt vor, erstellte Fragebögen 
für die Schüler und führte Gespräche in der Klasse. 
Dabei wurde deutlich: Viele sind sich gar nicht 
mehr bewusst, wie viel Zeit sie vor den Bildschir-
men verbringen. 

Dass ein Leben ohne Handy, Smartphone, 
Tablet und Co. aber auch viele positive Möglich-
keiten eröffnet, stellten die Jugendlichen schnell 
fest: „Es war nicht schlimm. Wenn weder Handy 
noch Computer benutzt werden dürfen, ist man 
nicht ständig abgelenkt, um z. B. Nachrichten 
zu checken oder selbst welche zu verschicken. So 
ist es möglich, konzentrierter zu arbeiten. 
Ich habe schnell gemerkt, dass ich im 
Unterricht besser zuhören konnte und 
dass ich das Gelernte zu 
Hause kaum wiederholen 
musste“, sagte die 14-jäh-
rige Franziska.

Zur Begleitung des Projekts leitete 
Kaczmarek wöchentlich eine Reflexionsstunde, 
in der Schüler ihre Erfahrungen und Wünsche 
äußern konnten. Dabei berichteten die Schüler 
sehr schnell über positive Effekte des Medienver-
zichtes, wie z. B. ruhigeren Schlaf, den spürbar 
freundlicheren Umgang in der Klasse und im 
Elternhaus oder einfach nur das Mehr an Zeit zur 
freien Gestaltung. 

Studie der London School of Economics
Eine neue Studie gibt dem Experiment zusätz-

lich Rückenwind: Handys und Smartphones in 
der Schule nicht zu nutzen, scheint beim Lerner-
folg zu helfen. Dieses Fazit ziehen die Ökonomen 
Louis-Philippe Beland und Richard Murphy von 
der London School of Economics. Die beiden 
Wissenschaftler hatten für ihre Untersuchung die 
Testergebnisse von 16-jährigen Schülern vor und 
nach der Einführung eines Handyverbots ver-
glichen. Die Leistungen stiegen um 6,4 Prozent 
– eine Verbesserung, die sonst nur mit fünf zu-
sätzlichen Schultagen zu erreichen gewesen wäre. 

Vor allem die leistungsschwächeren Schüler 
verbesserten sich sehr stark. Von den Forschern 
wurde dies damit erklärt, dass sich diese Schüler 
schneller ablenken ließen. 

Nicht alle Experten aber sind der Ansicht, dass 
es der klügste Weg ist, Smartphones vollständig 
aus der Schule zu verbannen. Das sehen auch die 
Lehrer am Dominicus-von-Linprun-Gymnasium 
Viechtach so. Das Projekt zielte laut Kaczmarek 
in erster Linie darauf ab, den Schülern zunächst 
positive Erfahrungen durch den Medienverzicht 
zu ermöglichen, um im Anschluss den Umgang 
mit Medien dort zu schulen, wo ihr Einsatz 
sinnvoll und notwendig ist. 

Schüler fit für die Zukunft machen
„Es ist vor allem wichtig, die junge Genera-

tion darauf vorzubereiten, dass sie den 
digitalen Wandel nutzen und selbst 
mitgestalten kann“, findet Bildungs-
staatssekretär Georg Eisenreich. Die 
Stiftung Bildungspakt Bayern hat 
deshalb in Zusammenarbeit mit der 

Vereinigung der Bayerischen Wirt-
schaft (vbw) die Modellprojekte „Un-

terricht digital“ und „lernreich 2.0“ ins Leben 
gerufen.

Der Schulversuch „lernreich 2.0” will durch 
webbasierte Übungsangebote die individuelle 
Förderung weiter verbessern. Zudem sollen digitale 
Aufgabenpools erstellt und Feedback-Möglichkei-
ten mit digitalen Medien erprobt werden. Seit ein-
einhalb Jahren nehmen 45 Mittel- und Realschulen 
sowie Gymnasien an dem Schulversuch teil. 

Eine der Modellschulen ist die Staatliche 
Realschule Herrieden. Seit zwei Schuljahren 
findet der Unterricht in jeweils zwei Klassen in der 
7. und 8. Jahrgangsstufe in den Fächern Mathe-
matik, Physik, Englisch und IT unter Einsatz 
von Tablets und Nutzung der Lernplattform 
„mebis“ statt. „Die viel beachtete Hattie-Studie 
konnte belegen, dass Feedback für den Lernfort-
schritt eine zentrale Rolle spielt. Mit modernen 
Lernplattformen lässt sich diese Erkenntnis in 
idealem Maße umsetzen. Die Rückmeldung 
für den einzelnen Schüler findet so individuell 
und in ‚privatem Rahmen‘, also nicht vor der 

 Georg 
Eisenreich

MEDIENERZIEHUNG
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ganzen Klasse statt“, hebt Schulleiterin Annette 
Pillich-Krogoll die Vorteile hervor: „Bei allen 
Möglichkeiten möchten wir die Technik jedoch 
als Hilfsmittel, nicht zum Selbstzweck einset-
zen. Natürlich haben traditionelle Lehr- und 
Unterrichtsformen ebenfalls ihre Berechtigung. 
Wir streben daher einen ausgewogenen Einsatz 
der digitalen Medien in Übungsphasen und zur 
Recherche an.“ 

Im Schuljahr 2015/2016 knüpft das Modellpro-
jekt „Unterricht digital“ an diesen Schulversuch 
an. Schulartübergreifend sollen dann interak-
tive Video-Tutorials entwickelt werden, die das 
eigenständige Lernen unabhängig von einem 
bestimmten Lernort oder einer festgesetzten 
Zeit fördern, beispielsweise beim Wiederholen 
und Üben zu Hause, bei der Vorbereitung auf 
Prüfungen, während oder nach längerer Erkran-
kung, aber auch beim Wechsel der Schulart. Im 
Mittelpunkt steht insbesondere die Altersgruppe 
der 13- bis 15-Jährigen. 

Staatssekretär Eisenreich hebt hervor: „Der 
kompetente Umgang mit Informations- und 
Kommunikationstechnologien stellt heute 
neben Lesen, Schreiben und Rechnen eine vierte 
Kulturtechnik dar. Wir müssen unsere Schüler 
dazu befähigen, die Chancen der digitalen Welt 
verantwortungsvoll zu nutzen.“

Mebis – Landesmedienzentrum Bayern
Schüler, die an dem Modellprojekt „lernreich 

2.0“ teilnehmen, sind von dem Schulversuch 
begeistert – nicht zuletzt, weil im Rahmen des 
Versuchs die Angebote von „mebis – Landesme-
dienzentrum Bayern“ genutzt werden, die ein 
Infoportal zur Medienbildung, eine Mediathek, 
ein Prüfungsarchiv und eine Lernplattform 
umfassen. In digitalen Klassenzimmern können 
Schüler gemeinsam an Projekten arbeiten oder 
nach ihrem eigenen Tempo und Lernfortschritt 
üben. Mebis enthält darüber hinaus umfangrei-
che Informations-, Fortbildungs- und Beratungs-
angebote rund um die Medienbildung an Schulen. 
„Über die Angebote der Online-Plattform unter-
stützen wir die Lehrkräfte dabei, unsere Schüler 
auf ihrem Weg zu kompetenten Nutzern moder-
ner Medien zu begleiten und digitale Medien in 
ihren Unterricht zu integrieren“, betont Minister 
Spaenle. Aus der umfangreichen Mediathek von 
mebis können Lehrkräfte geeignete Medien wie 
Filme, Audiodateien und interaktive Simulati-
onen per Mausklick auswählen und im 
Unterricht verwenden. Besonderer Wert 

 An der staatlichen Realschule Herrieden profitieren die Schüler von einer individuellen Rückmeldung zu 
ihrem Lernfortschritt
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wird auf die Qualität der Materialien gelegt, 
die über mebis abrufbar sind: Alle Medien sind 
urheber- und lizenzrechtlich unbedenklich und frei 
von kommerziellen Interessen. 

Das kommt auch bei den Schülern an: „Man 
lernt besser“, so die 13-jährige Tanja. „Hilfreich ist 
auch, dass man zu jeder Zeit Zugriff auf den Stoff 
hat.“ Ein anderer Schüler lobt, dass alle Methoden 
anschaulich dargestellt werden und man zu Hause 
individuell den Lernstoff aussuchen kann.

Referenzschulen für Medienbildung
Als weitere Antwort auf den digitalen Wandel 

hat das Kultusministerium das Projekt „Refe-
renzschulen für Medienbildung“ initiiert. Die 
teilnehmenden Schulen sollen dabei jeweils 
sogenannte „Medienentwicklungspläne“ erar-
beiten. Unterstützt werden sie von einem speziell 
ausgebildeten Netzwerk aus Beratungslehrkräften 
und der Akademie für Lehrerfort-
bildung und Personalführung 
in Dillingen. Die Pläne 
enthalten einen fächerüber-
greifenden Medien- und 
Methodenlehrplan, ein schu-
lisches Ausstattungs- und 

Fortbildungskonzept sowie die 
Module des „Medienführer-
scheins Bayern“. Fünf Jahre lang 
etablieren sich jährlich dreißig 

Referenzschulen in allen Schularten, die wiederum 
jeweils zehn weitere Schulen auf den Weg bringen. 

In den Fächern Mathematik, Physik, Englisch und IT arbeiten die Schüler mit Tablets und nutzen die 
Lernplattform „mebis“

Peter 
Schwertschlager



  mebis – Landesmedienzentrum Bayern: 
www.mebis.bayern.de

  Medienführerschein Bayern: 
www.medienfuehrerschein.bayern.de

  Stiftung Medienpädagogik Bayern:  
www.stiftung-medienpaedagogik-bayern.de

  Stiftung Bildungspakt Bayern: 
www.bildungspakt-bayern.de

  Bildungsangebot der Zeitungsverleger: 
www.vbzv.de 
www.bdzv.de/maerkte-und-daten/
junge-zielgruppen
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So werden nach und nach alle bayerischen Schu-
len erreicht. 

Das Gymnasium bei St. Anna in Augsburg, 
seit 2009 Referenzschule für Medienbildung, 
hat eine lange Tradition im Bereich Digitalisie-
rung. Bereits seit dem Jahr 2000 ist die Schule 
voll vernetzt. Schulleiter Peter Schwertschlager 
betont: „Wir arbeiten seit über fünf Jahren 
intensiv an unserem Konzept. Das beinhaltet 
auch die Anschaffung und Finanzierung der 
technischen Ausstattung. Wir sind noch immer 
nicht ganz fertig, aber auf einem sehr guten 
Weg. Es ist aus meiner Sicht überhaupt nicht 
zielführend, sich als Schule um irgendeine 
technische Ausstattung zu bemühen, und dabei 
zu hoffen, dass diese irgendwann pädagogisch 
sinnvoll eingesetzt wird. Lieber benötigen wir 
als Schule mehrere Jahre für ein an die Schüler, 
das Kollegium und den finanziellen Rahmen an-
gepasstes Medienkonzept. Dadurch sorgen wir 
aber dafür, dass es auch tatsächlich die Chance 
hat, umgesetzt zu werden.“  

Die Referenzschulen für Medienbildung 
nutzen die neuen Medien zur gezielten Verbes-
serung der Unterrichtsqualität. Sie unterstützen 
die Jugendlichen auch in besonderer Weise im 
Umgang mit den neuen Medien und tragen so 
zu einem verantwortungsbewussten Medien-
konsum bei. 

Medienführerschein Bayern
Auch der Medienführerschein Bayern 

verfolgt das Ziel, Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in ihrer Medienkompetenz zu 
stärken. Als Portfolio konzipiert, bietet er 
Informationen und Materialien für Lehrer. 
Die bayerischen Lehrpläne der 6. und 7. Jahr-
gangsstufe der Mittel- und Realschulen sowie 
der Gymnasien sehen beispielsweise die Aus-
einandersetzung mit dem Thema Medien und 
den Umgang mit Konflikten, Eigentum und 
Daten explizit vor. Dementsprechend thema-
tisiert das Medienführerschein-Modul „Ich 
im Netz“ Aspekte wie Datenschutz sowie Per-
sönlichkeits- und Urheberrechte in sozialen 
Netzwerken. An einer Bamberger Realschule 
diskutieren die Schüler der 7e im Unterricht 
das Beispiel der 14-jährigen Lena. Sie hat 
wegen Profilbildern, die sie in einem sozialen 
Netzwerk hochgeladen hat, Probleme bekom-
men. Zum einen mit dem Vater einer Freun-
din, der sich über ein Foto ärgerte, das seine 
Tochter neben Lena am Strand zeigt, und 
zum zweiten mit einem Anwalt, der 4.000 
Euro für Fotos von einer Band haben will, 
die sie gepostet hat. „Was darf ich eigentlich 
im Internet veröffentlichen und was nicht?“, 
werden die Jugendlichen von ihrem Deutsch-
lehrer Michael Schott gefragt. Sie überlegen 
gemeinsam, welche Informationen in einem 
öffentlichen Profil stehen sollten und welche 
Angaben eher problematisch sind. „Ich habe 
mir vorher nicht so genau überlegt, was mit 
meinen Bildern im Netz passiert. In Zukunft 
bin ich vorsichtiger“, erklärt die 13-jährige 
Tanja nach der Doppelstunde. Dass sie sich 
mit ihrer Internetnutzung auseinandergesetzt 
hat, kann sie jetzt mit einer Urkunde über das 
abgelegte Modul des Medienführerscheins 
Bayern dokumentieren.

Schulleiter Peter Schwertschlager bringt es 
auf den Punkt: „Alle Beteiligten sind dazu 
aufgefordert, sich bewusst und kritisch mit 
etwas auseinanderzusetzen, was in unsere 
Welt gekommen ist, nicht mehr verschwinden 
wird und womit wir lernen müssen umzuge-
hen.“   (cm/sh)

Im Mathematikunterricht kommen digitale Medien 
vor allem in Übungsphasen zum EinsatzFo
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Jasmin Blum studiert an der Hochschule 
Rosenheim im 4. Semester Betriebswirtschaft 

und berichtet: „Viele unserer Professoren 
und Lehrbeauftragten kommen aus 
der freien Wirtschaft und bringen 
interessante Beispiele und 
Erfahrungen in ihre Lehr-
veranstaltungen ein. Auch 
Exkursionen zu Unter-
nehmen und der Besuch branchen-
spezifischer Veranstaltungen gehören 
hier dazu.“ Mit Blick auf eine zukunftsweisende 
Forschung steht in Rosenheim die praxisorientier-
te Ausbildung der Studierenden im Mittelpunkt. 
Ein stetiger Dialog zwischen Mitarbeitern sowie 
Einrichtungen der Hochschule und Vertretern 
aus Wirtschaft sowie Gesellschaft schafft die 
Grundlage für eine innovative Ausbildung. Nach 

den Grundlagenfächern in den ersten Semestern 
stehen in den Schwerpunktfächern zahlreiche Pra-
xisprojekte mit realen Auftraggebern an. Ganz nah 

an der beruflichen Anwendung ist man dann als 
Student in Rosenheim im Praxissemester, das 

an der Hochschule in allen Bachelorstudien-
gängen verpflichtend ist. 

Stark in der Region
Die Hochschule Rosenheim ist ein Best Practice 

Beispiel für die Stärkung und Weiterentwicklung 
von Hochschulaktivitäten in der Region. Auch 
am Wettbewerb „Partnerschaft Hochschule und 
Region“ hat sie teilgenommen und wird ab 2016 
als einer von zehn Hochschulstandorten in Bayern 
einen neuen dualen Bachelor-Studiengang anbieten. 
Wissenschaftsminister Dr. Ludwig Spaenle betont: 
„Beeindruckend ist die Ausrichtung der geplanten 

Werde ich durch mein Studium ausreichend auf meinen späteren Beruf vorbereitet? 

Das fragen sich viele Schüler und auch Studierende. Bayerische Hochschulen 

bieten eine praxisnahe und regionale Ausbildung. Wie diese vor Ort aussieht, hat 

sich Schule & Wir in Rosenheim und Amberg-Weiden angesehen.

Jasmin 
Blum

Studieren an der Hochschule Rosenheim:
auf dem attraktiven Campus – und auch darüber hinaus
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Problemlösungskompetenz. Auf dem Campus gibt es 
mehr als 100 Laboratorien und Werkstätten, in denen 
die Studierenden kreativen Arbeitsraum finden, um 
Theoretisches auch praktisch anzuwenden. 

Studium nach Interessen 
und Kompetenzen

Schon bei der Wahl des Studiengangs berät die 
Hochschule Rosenheim ihre Studierenden ganz 
individuell. Dabei muss das Studium nicht auf 
den Campus beschränkt bleiben. „Wer internatio-
nale Erfahrungen sammeln möchte, nutzt eine der 
vielfältigen Möglichkeiten ins Ausland zu gehen 
– sei es für ein Praktikum oder für ein Theoriese-
mester an einer unserer Partnerhochschulen“, so 
die Studienberaterin Anglhuber. 

Auch die Qualität der Lehre und die zukunfts-
orientierte Weiterentwicklung didaktischer 
Lehrmethoden sind zentrale Themen des indivi-
duellen Studiums. „Im Bereich der kooperativen 
Promotionen etwa arbeiten wir an einem stetigen 
Ausbau, um unseren Studierenden am Standort 
Rosenheim weitere Karriereperspektiven in der 
Wissenschaft bieten zu können“, so der Präsident 
der Hochschule Rosenheim, Professor Heinrich 
Köster. 

Die Studentin Jasmin Blum freut sich schon 
wieder auf die nächste jährlich stattfindende 
Industrie- und Kontaktmesse der Hochschule 
Rosenheim, bei der sich mehr als 150 verschiedene 
Unternehmen als zukünftige Arbeitgeber mit 

Studiengänge auf die Bedürfnisse der Menschen 
und der Unternehmen der Region sowie das starke 
Engagement der Regionen, die gemeinsam mit 
den Hochschulen das Studienangebot unterstüt-
zen. Die Hochschulen selbst erweisen sich hier 
als Dienstleister für Wissenschaft und Region 
zugleich.“ 

„Case Study“ Brauerei
Aktuell bereitet Jasmin Blum gemeinsam in einem 
Team eine „Case Study“ für eine Rosenheimer 
Brauerei vor: „Wir erarbeiten Marketingkonzepte, 
die wir dann am Ende des Semesters vor dem Un-
ternehmen und unserer Professorin präsentieren. 
Während der Konzeptionsphase stehen uns die 
Unternehmensvertreter für Fragen zur Verfügung, 
sie haben auch die Aufgabenstellung mit vorberei-
tet. Die Kommunikation mit dem Unternehmen 
läuft so, als wären wir Studenten ein realer exter-
ner Dienstleister, der mit einem Projekt betraut 
wurde.“ Unterstützend gibt es auch extra Lehrver-
anstaltungen, die die Studenten auf Arbeitsabläufe 
vorbereiten. Die Studentin weiß die praxisnahe 
Ausbildung aus eigener Erfahrung zu schätzen: 
„Ich habe zuvor bereits eine Ausbildung im Bereich 
Marketing absolviert und kann bestätigen, dass die 
Projekte die Berufspraxis widerspiegeln und man 
dadurch viel mehr lernt als durch reine Theorie.“

Problemlösungskompetenz 
als Karrierevorteil
Ursula Anglhuber, Leiterin der Zentralen Studien-
beratung, sieht in Jasmin Blums Eindrücken das 

Konzept der Hochschule bestätigt: „Wir 
bieten den Studieninteressierten ein 

breites Spektrum an Bachelor- und 
Masterstudiengän-
gen aus den Berei-
chen Wirtschaft, 
Technik, Gestaltung 

und Gesundheit. Unsere Studieren-
den schätzen besonders die persönliche 

Atmosphäre auf dem Campus, das gute Betreu-
ungsverhältnis von Lehrenden zu Studierenden und 
die starke Praxisorientierung der Studiengänge, 
die den späteren Einstieg ins Berufsleben erleich-
tern.“ Mit der Möglichkeit schon im Studium in 
Team- und Projektarbeit Fragestellungen aus der 
Berufspraxis zu erproben, verfügen die Studieren-
den bereits zu Beginn ihrer Karriere über eine hohe 

Ursula 
Anglhuber



Praxisorientierung an der Hochschule Rosenheim: 
Studierende bei der Möbelprüfung im Labor
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Jobangeboten vorstellen. Hier wird sie sicher-
lich etwas Passendes finden.

Regionales Netzwerk
Heinrich Köster ist sich sicher: „An unserer Hoch-
schule für angewandte Wissenschaften sammeln 
die Studierenden in praxisorientierten Projekten 
mit Kooperationspartnern aus verschiedensten 
Branchen wichtige Erfahrungen, die weit 
über die Vermittlung von reinem 
Fachwissen hinausgehen. Zugleich 
sind wir in einer 
der wirtschaftlich 
stärksten Regi-
onen Europas 
Hochschulpartner Nummer eins 
für die ansässigen Unternehmen aus 
Industrie und Mittelstand.“ Bei Studienprojekten, 
Weiterbildungsangeboten, der Konzeption neuer 
Studienangebote und angewandter Forschung 
arbeitet die Hochschule daher intensiv mit diesen 
zusammen. Des Weiteren bestehen starke Netz-
werke mit anderen Bildungseinrichtungen und 
Schulen in der Region Südostoberbayern.

Von Amberg-Weiden nach Afrika
An der Ostbayerischen Technischen Hochschule 
(OTH) Amberg-Weiden steht ebenso die Praxis-
nähe an erster Stelle, auch um sie für humanitäre 
Zwecke einzusetzen. So haben die beiden Um-
welttechnik-Studentinnen Irina Heitmann und 
Sophia Koch ein Solarkocher-Projekt nach Afrika 
gebracht. Sie berichten von ihren Erfahrungen in 
Charandura in Simbabwe.

„Zuerst haben wir einen selbst hergestellten 
Solarkocher bei einem Workshop vorgestellt und 
anschließend mit einem Team aus 15 Simbab-
wern weitere Geräte gebaut“, erinnert sich Irina 
Heitmann und betont: „Die Menschen waren 
begeistert davon, weil die Geräte den Alltag vor 
Ort erheblich erleichtern.“ Denn Solarkocher sind 
im sonnenreichen Afrika eine gute Alternative 

zum offenen Feuer und machen die Nahrungszu-
bereitung einfacher.

Wissensweitergabe als soziales 
Engagement
Dabei sollte es natürlich nicht bleiben. „Wir wollten, 
dass die Einheimischen dauerhaft von unserem 

Projekt profitieren können und haben ihnen bei-
gebracht, selbstständig Solarkocher zu bauen“, 
erzählt Sophia Koch. Soziales Engagement be-
steht hier also darin, technisches und prakti-
sches Wissen an andere weiterzugeben. Dieser 
Gedanke ist für Irina Heitmann und Sophia 

Koch indessen nicht neu: Die beiden Studentin-
nen engagieren sich bereits seit längerem im Verein 
„Technik ohne Grenzen e. V.“, der die Lebensbedin-
gungen in Entwicklungsländern verbessern will.

Innovative LernOrte (ILO)
Die Idee für Solarkocher in Afrika wurde zusam-
men mit den Missionsdominikanerinnen im Klos-
ter Strahlfeld bei Roding entwickelt. Das Kloster 
Roding ist ein sogenannter Innovativer LernOrt 
(ILO) der OTH Amberg-Weiden. Hier tun sich 
die Studierenden mit Partnern in der Region 
zusammen. Die Innovativen LernOrte verstehen 
sich als Orte der Ideen: Es gibt vernetzte Lehre und 
Forschung außerhalb des Hochschul-Campus in 
der Region. Konkret geht es um außergewöhnli-
che Lernumgebungen, also speziell ausgestattete 
Labore, attraktive Räumlichkeiten oder Personal 
mit besonderen Kompetenzen. 

Neben Strahlfeld beteiligen sich noch mehrere 
Klöster in der Region, die Stadtwerke Amberg, 
Kliniken, Pharma-Unternehmen, eine Bank oder 
die Handwerkskammer Niederbayern-Oberpfalz. 
Mit dem Renewable Energy Centre Mithradham im 
indischen Kerala gibt es auch einen internationalen 
Lernort für die Studierenden der Umwelttechnik 
und Erneuerbaren Energien.

Professor  
Heinrich Köster

Irina Heitmann (vorne links) und Sophia 
Koch (vorne rechts) sind stolz auf die Solar-
kocher, die sie zusammen mit Bürgern in 

Simbabwe gebaut haben
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Vielfältige Möglichkeiten
So unterschiedlich diese Orte sein mögen, sie alle 
bieten die Möglichkeit, innovative Themen in 
der Praxis aufzugreifen. Sie sind fester Teil des 
Studiums wie der Forschung und damit wichtige 

Treffpunkte für Studierende und Lehrende. Die 
Lernorte überschreiten auch Grenzen zwischen 
den einzelnen Fächern und Ländern: Damit sind 
sie ideal für interdisziplinäre oder 
internationale Lehrveranstaltungen. 
Von dieser Strategie der Regio-
nalisierung profitieren auch die 
Partner: Regionale Unternehmen 
werden unmittelbar in die Arbeit 
an der Hochschule eingebunden.

Professor Erich Bauer, Präsident 
der OTH Amberg-Weiden, hebt 
hervor: „Unsere Innovativen LernOrte bieten den 
Studierenden authentische Lern-Erfahrungen vor 
Ort und unterstützen sie dabei, ihre Leistungsfä-
higkeit voll auszuschöpfen. Mit dieser Initiative 
verknüpfen wir unsere eigenen Kompetenzen 
mit den Qualitäten zahlreicher Partner in der 
Wissensregion Oberpfalz.“ Das langfristige Ziel 
neben verbesserten Studienbedingungen ist laut 

Bauer: „Die Attraktivität des Bildungs- und 
Wirtschaftsstandorts weiter zu erhöhen, 

dadurch Arbeitsplätze zu schaffen und 
dem zunehmenden 
Fachkräftemangel 
entgegenzuwirken.“
Wissenschafts-

staatssekretär Bernd Sibler erläutert: 
„Die Hochschulen für angewandte 

Wissenschaften tragen mit ihren Angeboten 

entscheidend zur bayernweiten Erfolgsgeschichte 
unserer Wissenschaftslandschaft bei. In einem 
engmaschigen Netz von Wissenschaftsangeboten in 
den Regionen geben sie wichtige Impulse gerade für 
die wirtschaftliche Entwicklung vor Ort.“ 
So wie in Amberg-Weiden und Rosenheim stärken 
zahlreiche Hochschulen für angewandte Wis-
senschaften und Technische Hochschulen den 
ländlichen Raum in Bayern. Mit innovativem Lehr- 

und Praxisangebot leisten sie einen Beitrag zur 
wissenschaftlichen Lehre und 
Forschung sowie regionalen 
Entwicklung.

Der Wettbewerb „Partnerschaft Hochschule 
und Region“ setzt den von der Bayerischen 

Staatsregierung erfolgreich eingeschlagenen Weg 
zur Stärkung und Weiterentwicklung von Hoch-
schulaktivitäten in den Regionen konsequent 
fort.   (plg/bs)

Professor  
Erich Bauer

Global Village: Auch im indischen Kerala gibt es
einen Innovativen LernOrt der OTH Amberg-
Weiden für umweltgerechte Energietechnik

Bernd Sibler

Mit welchem Schulabschluss kann ich 
mich an einer Hochschule für angewandte 
Wissenschaften oder an einer Technischen 

Hochschule einschreiben? 
Individuell den Bildungsweg 
planen:  
www.meinbildungsweg.de

Info

Neue Studienangebote im ländlichen Raum:
  www.km.bayern.de/hs-regional

Studieren in Bayern:
  www.studieren-in-bayern.de

Hochschule Rosenheim:
  www.fh-rosenheim.de

OTH Amberg-Weiden:
  www.oth-aw.de
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Simon, seit wann bist du 
gehörlos?
Ich bin seit meiner Geburt an 
beiden Ohren gehörlos. Ohne 
Hörgeräte höre ich gar nichts.

Eigentlich kann man 
sich einen nahezu 
gehörlosen Fußballer kaum 
vorstellen. Wie verständigst 
du dich zum Beispiel mit 
deinen Mitspielern?
Ja, das ist schwer vorstellbar, 
aber machbar. Ich kommuni-
ziere mit meinen Mitspielern 
oder Trainern sehr viel über 
die Gestik und das sogenannte 
Mundbild, d. h. die Bewegun-
gen des unteren Gesichtsbe-
reichs und der Lippen.

Und deine Trainer? Wie erklä-
ren sie dir die Laufwege?
Ich musste als gehörloser 
Fußballer von Anfang an auf 
meine Beobachtungsgabe 
setzen. Deshalb bin ich hier 
sehr geschult und die Laufwege 
habe ich schnell verinnerlicht. 
Da muss man mir nicht mehr 
viel erklären.

Bleibt noch der Schiedsrichter mit 
seiner Pfeife. Wie kannst du ihn 
hören? 
Tja, den höre ich meistens nicht, ich orientiere 
mich dann immer am Gegenspieler. Deshalb 
gibt es auch immer mal wieder kuriose Situa-
tionen. Zum Beispiel wenn der Schiri Abseits 
pfeift, ich aber einfach weiter laufe. 

Du hast selbst mal gesagt, 
dass du glaubst, dass es auch 
von Vorteil sein kann, auf dem 
Fußballfeld nichts zu hören. 
Wie meinst du das?
Nichts zu hören, ist in einer lauten 
Umgebung sehr fördernd für die 
Konzentration. Man kann sich 
dann nur auf sich und den Ball 
konzentrieren. Ein Elfer in der 
90. Minute und die Zuschauer 
pfeifen: Da schalte ich das Hörgerät 
aus und trete ganz ungestört an.

Du bist ja nicht nur auf dem 
Weg, ein Fußballprofi zu 
werden, sondern auch auf 
dem Weg zum Abitur – an 
einem regulären Gymnasium. 
Wie kannst du als nahezu 
Gehörloser den Unterricht 
verfolgen?
Ja, nächstes Jahr steht mein 
Abitur an. An meiner Schule hat 
man sehr viel Erfahrung damit, 
wie Schwerhörigen geholfen 
werden kann. Man bekommt die 
bestmögliche Unterstützung, um 
sein Abitur zu schaffen. Im Unter-
richt komme ich auch deshalb gut 
mit, weil es hier Hilfsmittel wie 

Audioanlagen oder elektrische Tafeln gibt.  

Warum ist es dir wichtig, dein Abitur zu ma-
chen? Du könntest ja auch sagen, ich habe 
meinen Profivertrag schon in der Tasche …
Weil man nie weiß, was kommen kann. Mit einem 
Abitur in der Tasche hat man schon mal eine gute ers-
te Sicherheit für die Zukunft. Aber eine erfolgreiche 
Karriere als Fußballprofi wäre natürlich auch super, 
vielleicht klappt es ja mit der Bundesliga.     (hg)

EIN SCHÜLER

Simon Ollert (18),
ist nahezu gehörlos und hat im 
November 2014 seinen ersten 
Profivertrag als Fußballer bei 
der SpVgg Unterhaching un-
terschrieben. Derzeit besucht 
er das Gisela-Gymnasium in 
München und bereitet sich dort 
auf das Abitur vor. Die Schule 
ist eines von fünf bayerischen 
Gymnasien mit dem Schulpro-
fil Inklusion. 

 Hörgerät aus, Elfer rein

INTERVIEW
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Im vergangenen Jahr bist du 
mit der Mannschaft deiner 
Schule bis ins Bundesfinale 
nach Berlin gekommen. Dort 
seid ihr erst im Finale unter-
legen. Gegen wen – und war 
es knapp?

Im Finale haben wir gegen 
Mecklenburg-Vorpommern ge-
spielt. Leider haben wir, auch weil 
ein Mitspieler verletzt war, nicht 
so gut gespielt und mussten eine 
Niederlage hinnehmen.

Deine Schule besuchen 
Kinder mit und ohne Seh-
behinderung. Gibt es dort 
auch Goalballer, die keine 
Sehbehinderung haben? Wie 
geht das?

Bei uns gibt es auch aktuell 
Goalballer, die keine Sehbehin-
derung haben. Wir alle tragen 
Augenbinden, daher sind für 
alle die Bedingungen gleich. 
Allerdings ist das Spiel für 
Menschen ohne Sehbehinderung 
eigentlich sogar schwieriger, da 
sie gelernt haben, sich immer 
auf ihre Augen verlassen zu kön-
nen. Im Spiel ist es aber wichtig, 
sich auf die anderen Sinne zu 
verlassen.

Was ist für dich der größte 
Traum als Goalball-Sportlerin? 
Ich möchte den Sport noch viele 

Jahre ausüben und dabei natürlich mit meiner 
Mannschaft noch viele Siege erzielen – mit ein 
bisschen Glück vielleicht sogar die Deutsche Meis-
terschaft.    (hg)

Bianca, seit wann bist du 
sehbehindert? Und was 
heißt „sehbehindert“ bei dir?
Ich bin seit der Geburt sehbe-
hindert. Im Vergleich zu nicht 
sehbehinderten Menschen kann 
ich nur etwa 30 Prozent sehen.

Seit wann spielst 
du Goalball?
Ich spiele seit drei Jahren
Goalball. Die Sportart wird 
bei uns an der Schule angebo-
ten, so bin ich dazu gekommen.

Fußball kennt jeder, aber 
Goalball? Kannst du uns 
das Spiel kurz erklären?
Eine Mannschaft besteht aus 
drei Spielern. Man hat eine 
Augenbinde auf und muss sich 
durch Markierungen am Bo-
den orientieren. Ziel des Spiels 
ist es, einen Klingelball in das 
gegnerische Tor zu werfen. 
Das Tor ist 9 Meter breit und 
1,30 Meter hoch. Mit vollem 
Körpereinsatz versuchen die 
Spieler, den Ball vom eigenen 
Tor abzuwehren. Die Spielzeit 
beträgt 2 mal 12 Minuten.

Was ist für dich die 
größte Herausforderung 
beim Goalball?
Für mich sind die Turniere eine 
große Herausforderung. Auf 
der einen Seite machen mir diese sehr viel Spaß, auf 
der anderen Seite muss ich vollen Einsatz zeigen. 
Vor Turnieren trainieren wir zwei- bis dreimal pro 
Woche.

EINE SCHÜLERIN

Bianca Kochlöffel (14), 
ist sehbehindert und im ver-
gangenen Schuljahr mit ihrer 
Goalball-Mannschaft  
2. Bundessiegerin beim Bun-
deswettbewerb der Schulen  
JUGEND TRAINIERT FÜR 
PARALYMPICS geworden. 
Derzeit besucht sie die 8. Klas-
se der Edith-Stein-Realschule 
in Unterschleißheim. An der 
Schule werden seit über 20 Jah-
ren Schülerinnen und Schüler 
mit dem Förderschwerpunkt 
„Sehen“ gemeinsam mit nicht 
behinderten Schülern oder mit 
Schülern eines anderen Förder-
schwerpunkts unterrichtet. Seit 
2015 besitzt die Realschule das 
Schulprofil Inklusion.

Sich auf andere Sinne verlassen
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RECHT

Hitzefrei und ab ins Freibad

?Endlich Sommer
Hitzefrei vorab bekanntgeben?
An unserer Schule gibt es ein-, zweimal im Jahr 
Hitzefrei. Laut Schule kann dies nur am jewei-
ligen Tag entschieden und muss den Eltern nicht 
bekannt gegeben werden. Um die Betreuung der 
Kinder zu regeln, möchten viele Eltern aber um-
gehend informiert werden, wenn es Hitzefrei 
gibt. Geht das?
Maike S., per E-Mail

Es besteht keine rechtliche Regelung, ob und wie El-
tern durch die Schule über „Hitzefrei“ informiert 
werden. Die Entscheidung darüber liegt im alleinigen 
Verantwortungsbereich der Schulleitungen und kann 
nur tagesaktuell getroffen werden. Bei ihrer Entschei-
dung hat die Schule die konkrete Situation vor Ort 
zu berücksichtigen und verschiedene Faktoren abzu-
wägen: von den klimatischen 
Verhältnissen im Schulge-
bäude bis zur gewährleiste-
ten Schülerbeförderung. Zu-
dem muss die Schule je nach 
Alter der Schüler bei Bedarf 
eine angemessene Beauf-
sichtigung sicherstellen. Ein 
Anspruch der Eltern auf eine 
Benachrichtigung durch die 
Schule besteht daher nicht.

?Ordnungsmaßnahmen
Verweis für E-Shisha-Rauchen?
Mein Sohn ist an seiner Realschule mit einer  
E-Shisha erwischt worden und hat dafür einen 
Verweis bekommen. Zwar bin ich auf das Verhal-
ten meines Sohns nicht stolz, allerdings sind diese 
Geräte ohne Altersbegrenzung legal zu kaufen. Ist 
der Verweis berechtigt?
Toni K., per E-Mail

Das Jugendschutzgesetz enthält derzeit für die Abgabe von 
E-Zigaretten, E-Shishas und den zugehörigen Liquids 
keine Beschränkungen. Die Bundesregierung hat ange-
kündigt, das Gesetz entsprechend anzupassen und den 
Verkauf von E-Zigaretten und E-Shishas an Jugend-
liche zu verbieten. Schon jetzt kann aber ein Verbot 
von E-Shishas und E-Zigaretten an Bayerns Schulen im 
Rahmen einer Hausordnung erlassen werden (Art. 69 
BayEUG). Dort können durch das Schulforum Verhal-
tensregeln für den geordneten Ablauf des äußeren Schul-
betriebs festgelegt werden. Zudem ist Schülern das Mit-
bringen und Mitführen von gefährlichen Gegenständen 
untersagt (§ 41 Abs. RSO). Ein schriftlicher Verweis ist 
daher in diesem Fall zulässig (Art. 86 BayEUG).
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?Lehrer krank
Mathe-Ex in der 
Vertretungsstunde?

Mein Sohn besucht die 7. Klasse eines Gymnasi-
ums. Kürzlich fiel der Mathe-Lehrer aus. In der 
Vertretungsstunde mussten die Schüler dennoch 
eine Mathe-Ex schreiben. Zwar hatte der Lehrer als 
Hausaufgabe aufgegeben, den Stoff zu wiederholen, 
allerdings war den Schülern aufgrund des Vertre-
tungsplans klar, dass der Fachlehrer ausfallen 
würde. Aus ihrer Sicht galt die gestellte Hausaufgabe 
daher für die nächste reguläre Mathe-Stunde.
Hans-Peter U., per E-Mail

Weder aus rechtlichen noch aus pädagogischen Gründen 
spricht etwas dagegen, dass Stegreifaufgaben in einer 
Vertretungsstunde geschrieben werden. Da Stegreifauf-
gaben nicht angekündigt werden (§ 55 GSO), durften 
die Schüler auch nicht davon ausgehen, dass im Falle 
einer angekündigten Vertretung kein Leistungsnachweis 
erhoben wird. Grundsätzlich tauschen sich Fachlehrer 
und Vertretungslehrer über den zu behandelnden Stoff 
aus. Das gilt umso mehr für geplante Leistungsnach-
weise. Dadurch ist auch dann sichergestellt, dass sich 
Stegreifaufgaben nur auf die zwei unmittelbar voran-
gegangenen Stunden beziehen (§ 55 GSO).

(hg)

Mehr unter:
www.km. 
bayern.de/recht

E-Mail:
schuleundwir@
stmbw.bayern.de
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Coole Eltern leben 
länger – Geschichten 
vom Erwachsenwerden

Wladimir Kaminer

Für Eltern, 
Manhattan Verlag / Hör-CD 
Random House,

17,99 € / 19.99 €

„Der Erziehungsbeauftragte muss beweisen, 
dass er nicht nur älter, sondern auch weiser als 
der Erziehungsbedürftige ist und dementspre-
chend eine größere Lebenserfahrung besitzt, 
die er jederzeit bereit ist, dem Erziehungs-
bedürftigen auf dessen Weg zu geben. Der 
Erziehungsbedürftige wehrt sich dagegen“, 
bilanziert Wladimir Kaminer.

Wenn die Kinder erwachsen werden, be-
ginnt für viele Eltern ein Albtraum namens 
Pubertät. Das muss nicht sein! Kaminer und 
seine Familie stürzen sich munter in dieses 
Abenteuer.

Die Rebellion im Kinderzimmer ist ohne-
hin nicht aufzuhalten, besser also, sich mit 
Gelassenheit zu wappnen, die Handy-Flatrate 
jenes Anbieters zu erwerben, bei dem auch die 
Freundin des Sohnes Kundin ist, und die Kin-
der auch einfach mal in Ruhe vor sich hin reifen 
zu lassen. Das Buch ist ein Muss für Eltern, die 
sich in Gelassenheit üben wollen!

Weiß Blau Bunt – 
24 Geschichten 
aus Bayern

Petra Bartoli y Eckert 
und Diana Lucas

Für Kinder und Erwachsene  
zum Vorlesen und Selberlesen, 
Volk Verlag,  
14,90 €

In der Nürnberger Geisterbahn, bei den Puppenspielern in Augsburg, am Regens-
burger Donauufer oder auf dem Alten Peter in München – in jeder Ecke des Frei-
staats warten ungewöhnliche Abenteuer auf wagemutige kleine Helden. Einer von 
ihnen: der 9-jährige Ole. Er versteht nichts – „Du bist also der Zuagroaste“, begrüßt 
ihn sein neuer Mitschüler Korbinian: „Du konnst koa Bayrisch ned, des dat mir 
oba stinga.“ Liebevoll erzählt die Kurzgeschichte wie Ole sich in der neuen Heimat 
einfindet. 24 lustige, kurze, nachdenkliche, spannende und vor allem aber echt bay-
erische Geschichten führen an Schauplätze aus allen Regionen des Freistaats. Schön 
illustriert macht dieses Buch einfach Spaß! 

LESEN! HÖREN! SEHEN! 
Tante Lisbeth 
und die Liebe

Isabel Abedi, 
gelesen von 
Meira Durand

Ab 4 Jahren,  
Hörverlag, 
9,99 € 

Lisbeth, die kleinste Tante der Welt, ist erst vier 
Jahre alt, aber sie weiß genau, was sie will: keine 
„Schlechtenachtgeschichte“ zum Einschlafen, 
sondern eine gute, die mit Liebe anfängt. Und um 
die Liebe drehen sich auch die weiteren Geschich-
ten, die Lisbeths große Nichte Lola erzählt.

Wie aus Tante Lisbeth ein kleiner Onkel, eine 
junge Braut und schließlich eine stolze Zwillings-
mutter wurde, ist eine davon. Aber was wird 
aus der Liebe, wenn man sich mit dem kleinen 
Ehemann verkracht?

In fünf humorvollen Geschichten berichtet 
Lola von ihrer kleinen Tante. Ein Hörspaß (bei 
Urlaubsautofahrten)  für die ganze Familie!
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Weitere  
Buchtipps
bei „Unsere  
Besten“ unter
www.lesefo-
rum.bayern.de
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Welche Note würden Sie heute Ihrer alten Schule geben?
An der Schule hat es sicherlich nicht gelegen,
es war eher mein Interesse, das mangelhaft war.
Was war das schönste Schulerlebnis?
Jedes Jahr wieder:
Der letzte Schultag vor den Sommerferien.
Ich mochte überhaupt nicht …
Morgens aufstehen, in den überfüllten Bus steigen, Latein,
den Gestank in der Umkleide der Turnhalle, schlecht
gelaunte Hausmeister und Mathelehrerinnen, Referate
halten, Exen, Schulaufgaben, Zeugnisübergabe, den ersten
Schultag nach den Ferien. Hab ich was vergessen?

In der Schule war Rita Falk ...
mehr „We will rock you“ als homo sapiens.
Was war der beste Schulstreich?
Ich kann mich an keine Streiche erinnern.
Meine Lieblingsfächer waren …
Sport, Musik, Kunst, Deutsch.
Warum?
Weil ich das konnte.
Haben Sie auch mal geschummelt?
Hat diese Frage schon mal jemand verneint?

Mit 16 hat Rita Falk davon geträumt, ...
Täglich von etwas anderem.
Meine Eltern durften nicht wissen, dass ...
In diesen Jahren durften meine Eltern möglichst gar nichts wissen.
Wem würden Sie für Ihre Ausbildung einen Orden verleihen?
Diese Frage muss ich leider überspringen.
Was würden Sie rückblickend anders machen?
Vor zehn Jahren hätte ich darauf geantwortet: Vieles. Jetzt sag ich: Nix!

Verraten Sie Ihren Noten-Durchschnitt im Abschluss-Zeugnis?
Nein.
Was soll Bildung heute leisten?
Junge Leute sollten motiviert zur Schule gehen und auch kapieren, wofür sie 
etwas lernen und was es ihnen bringt. Zu sagen „Das ist doch alles für deine 
Zukunft“, reicht da nicht aus.

Rita Falk

FRAGEBOGEN
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Rita Falk wurde 1964 in
Oberammergau geboren.
Die Mutter von drei er-
wachsenen Kindern hat
sich mit ihrer Provinzkrimi-
serie („Winterkartoffelknö-
del“, „Dampfnudelblues“)
um den Dorfpolizisten
Franz Eberhofer in die
Herzen der Leser ge- 
schrieben.
In Landshut besuchte
sie die Volksschule und das
humanistische Gymnasium,
das sie nach der 10. Klasse
verließ. Danach begann
sie eine Ausbildung. Die 
Bestsellerautorin arbeitete 
20 Jahre als Bürokauffrau, 
ein Jahr vor ihrem Bucher-
folg war sie arbeitslos.
Rita Falk lebt mit ihrem
zweiten Mann Robert, einem 
Polizisten, in Bayern.


